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Alle Landwirthe und Freunde
der Land wirthſchaft

finden in der Halliſchen Zeitnug das Organ, welches ihre
Intereſſen in jeder Richtung am meiſten wahrnimmt. Allen
Geſchehniſſen, welche auf die Land wirthſchaft Bezug
neymen, wird ſorgfältigſte Beachtung geſchenkt, wie es in
dieſer Weiſe in keiner andern Zeitung unſerer Provinz der
Fall iſt. Ueberdies behandelt rein praktiſche Fragen
der Land wirthſchaft War v. Mendel-Steinfels in
der wöchentlich erſcheinenden beſonderen landwirth-

d Beilage.Beſtellungen auf die Halliſche Zeitung nehmen
alle Kaiſerl. Poſtanſtalten und die Landbriefträger zum
Preiſe von nur 3 entgegen.

Halle, den 30. März.
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer arbeitete geſtern Morgens zunächſt
längere Zeit allein und einpfing dann ſeinen Bruder, den
Prinzen Heinrich, welcher Morgens um 6 Uhr zu kurzem
Beſitch aus Kiel eingetroffen war. Vormittags unternahm
dann das Kaiſerpaar mit dem Prinzen Heinrich eine

Spazierfahrt nach dem Thiergarten und eine längere Pro-
menade in den Anlagen des Parkes.

Der Kaiſer und Bismarck Rücken gegen
Rücken. Von dem parlamentariſchen Gaſtmahl
beim Reichskanzler, an welchem der Kaiſer theilnahm,
berichtet die „Magd. Ztg.“ folgenden kleinen Zwiſchen-
fall: Der Abg. v. Dietze zeigte dem Kanzler bei Tiſch
ein neues Meſſer, das er eben bei ſeinem Friſeur im

„Kaiſerhof“ gekauft hatte, indem er den Fürſten auf dies
nene Produkt unſerer Jnduſtrie aufmerkſam machte. Das

Meſſer zeigte auf der einen Seite des brouzenen Heftes
die Geſtalt des Kaiſers in Relief und auf der anderen
Seite diejenige Bismarck's. Der Kaiſer wurde, als Bis-
marck das Meſſer betrachtete, aufmerkſam darauf und ließ

es ſich vom Kanzler herüberreichen. Er betrachtete es und
ſagte dann ſcherzend: „Nun, Bismarck, ſo Rücken
gegen Rücken haben wir uns doch noch nie ent-
gegen geſtanden, ſeitdem wir uns kennen.“ Danu
ziin Abg. v. Dietze gewandt, fragte der Kaiſer, wo das
Meſſer her ſej. Auf Dietze's Antwort bemerkte er luſtig:
„Beim Friſeur? Was haben Sie denn da gemacht? Sie
können ſich doch keine Locken mehr brennen laſſen!“ Dann
nickte er Herrn v. Dietze zu und ſteckte das Meſſer, welches
er anzunehinen gebeten wurde, dankend zur Erinnerung in
die Taſche.

Dem Vernehmen nach iſt in dem vorgeſtern unter
dem Vorſitz des Fürſten Bismarck abgehaltenen Mi-
niſterrath der vom Finanzminiſter ausgearbeitete Geſetz
eutwurf betreffend die Reform der Einkommenſteuer
in Preußen, der Hauptgegenſtand der Erörterungen geweſen. Es hat über dieſe Vorlage in den letzten Tagen

ein ſehr lebhafter ſchriftlich er Meinungsaustauſch zwiſchen
dem Fürſten Bismarck und dem Finanzminiſter v. Scholz
ſtattgefunden und es iſt anzunehmen, daß nunmehr zwiſchen
dem Fachminiſter und dem leitenden Staatsmann eine
Einigung über dieſe ſchwierige Materie erzielt worden iſt.
Jn Abgeordnetenkreiſen erwartet man, daß dieſer Entwurf
Pereits in den erſten Tagen der nächſten Woche dem Ab-
geordnetenhauſe zugehen wird.

Der kürzlich verſtorbene frühere württembergiſche
Staatsminiſter von Varnbüler ſoll, wie anderweit ge
meldet wird, Aufzeichnungen zur Zeitgeſchichte
hinterlaſſen haben, die dereinſt manchen werthvollen Beitrag
ergeben dürften.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt ſich gegen die
in den Geſetzentwurf über die Alters- und Jnvali-Sitaiz Verſimernag hineingebrachten Rentenſpar-

kaſſen und weiſt darauf hin, daß eine weit beſſere und
umfaſſendere Spargelegenheit durch die Poſtſparkaſſen ge-
boten ſein würde.

Die Währungsfrage und der Stand der bime
talliſtiſchen Bewegung in England wird durch fol
u uns heute aus London eingeſandte Nachricht illu-
trirt:

Die Vereinigung der Baumwollſpinnereiarbeiter,
eine Geſellſchaft, die 20000 Mitglieder zählt, hielt ſoeben
in Mancheſter eine Verſammlung ab, in der die folgende
Reſolution angenommen wurde: „Die Gerechtigkeil gegen
die Baumwollindnuſtrie macht es unumgänglich nöthig, daß
die ſchweren Nachtheile beſeitigt werden, die entſtehen, weil
kein beſtimmtes Verhältniß zwiſchen der engliſchen Gold-
währung und dem Silbergelde der hauptſächlichſten Ab-
nehmer Großbritanniens exiſtirt.“ Es iſt dieſes ein neues
und bedentſames Zeichen dafür, daß die Bewegung zur Ein
führung einer Doppelwährung in England von Tag zu
Tag immer weiter um ſich greift.

Amtliches Ergebniß der im 5. Wahlbezirk der
Provinz Poſen ſtattgehabten Landtagserſatzwahl.
Abgegeben wurden im Ganzen 378 St., davon erhielten:
Fürſt Czartoryski (Pole) 328, Jacobi (konſ.) 49 Stimmen.
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Aus Stuttgart wird gemeldet: Wie der „Stagts-
anzeiger für Württemberg“ meldet, hat der König den

Hinterbliebenen des Staatsminiſters von Varnbüler
ſeine tiefgefühlte Theilnahme an ihrem Verluſte in einem
Handſchreiben ausgedrückt, in welchem es heißt, der König,
welchem der Verſtorbene in d Zeiten mit ſeinem
bewährten Rath zur Seite geſtanden, werde ihm ſtets ein
dankbares und ireues Andenken bewahren. Die Vor-
lage, betreffend die Erhöhung der Gehälter der Staats
beamten, erfordert nahezu 2 Mill. Mark jährlich, ver
theilt auf 12 525 Beamte mit einem bisherigen Gehalt von
19 Mill. Mark. Dazu kommt die Aufbeſſerung der Ge
hälter der Geiſtlichen und Schullehrer.

Oeſterreich Ungarn. Die „Wiener Abendpoſt“ er
klärt die Meldung der „Correſpondance de l'Eſt“ über die
Reiſe des Kaiſers Franz Joſef nach Berlin, ſowie
über einen hierüber ſtattgefundenen Briefwechſel mit dem
Kaiſer Wilhelm für vollkommen erfunden. Der Beſuch
könne erſt nach Ablauf der ſechs monatlichen tiefen Trauer
der Kaiſerfamilie in Betracht gezogen werden.

Fraukreich. Wie die boulangiſtiſche „Preſſe“ meldet,
begaben ſich geſtern die Deputirten Clémenceaun, Bvvier-
Lapierre und Ardue zum Miniſter des Jnnern, Conſtans,
um die Verhaftüng Boulangers zu beantragen.

Das Jonurnal „Eclair“ will wiſſen, in dem am
Dienſtag ſtattfindenden Verhandlungstermin gegen
die Mitglieder der Patriotenliga würde vom Staats

anwalt die Vertagung der Verhandlung behufs Vervoll-
ſtändigung der Unterſuchung beantragt, am nämlichen Tage
würde in der Kammer die zur gerichtlichen
Verfolgung Bonulangers und anderer Deputirten nachgeſucht
werden. Nach dem zu erwartenden zuſtimmenden Beſchluſſe
der Kammer ſolle mit der ſofortigen Verhaftung vor-
gegangen werden.

Der Senat beendigte die Berathung der Vorlage be
treffend das Verfahren bei der Konſtitnirung des Senats,
als oberſten Gerichtshofes für Verſchwörungen gegen die
Sicherheit des Staates. Der Geſetzentwurf wurde mit 207 gegen
63 St. angenommen. Morgen gelangt die Vorlage an die
Deputirtenkammer. Die Veſchleunignng des Votnums wird
von den Zeitungen mit der Abſicht der Regierung, Bonlauger
und andere Per onen vor dieſen oberſten Gerichtsbof zu ſtellen,
in Zuſammenhang gebracht.

Mehrere Abendzeitungen beſtätigen, daß die Regierung
demnächſt von der Deputirtenkammer die Ermächtigung zur
gerichtlichen Verfolgung Bonlaugers und anderer Deputirten
verlangen werde. „Paris“ verſichert, daß gegen die Mitglieder

des National-Komites wegen Verſchwörung gegen die
Sicherheit des Staates die gerichtliche Verfolgung einge-

leitet werde.
Rußland. Nach den „Daily News“ hat die ruſſiſche

Regiernng von den Schweizer Behörden Mittheilungen er-
halten, nach denen ein Mordverſuch gegen den Czaren
in Vorbereitung war. Den „Daily News“ iſt aus Pe
tersburg gemeldet: Jn Folge der Verhaftungen in Zürich
entdeckte die ruſſiſche Polizei eine weit verzweigte Ver
ſchwörnng, deren Mitglieder Dynamit- Attentate
gegen den Czaren und andere hochgeſtellte Perſönlich-
keiten beabſichtigten. Der durch die Exploſion auf dem
Zürichberg getödtete Student Brinſtein, welcher ſchon
für den 13. März 1887 ein damals mißglücktes Komplott
geplant hatte, war das Haupt der Verſchworenen. Jn
Petersburg, Moskau, Charkow und Odeſſa ſind zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen.

Das offiziöſe „Journal de St. Pétersbourg“ ſpricht
ſeine hohe Befriedigung aus über die Urtheile der
deutſchen Blätter bezüglich der finanziellen Lage
Rußlands, die das Gepräge der Wahrheit und Unpar-
teilichkeit trügen und die im Gegenſatz zu früheren Aus-
laſſungen derſelben Blätter ſtänden. Gleichwohl hätten
Börſenſpeknlanten verſucht, durch die von der „Polit. Kor
reſp.“ gebrachte Nachricht von ruſſiſchen Truppenbeweg-
nungen an der afghaniſchen Grenze eine Baiſſebewegung
herbeizuführen; dieſe Nachricht ſei aber vollſtändig er-
unden.f Amerika. Nach einer telegraphiſchen Meldung der

Londoner Abendblätter aus NewYork hat der Senat
die Beſtätigung der Ernennung MuratHalſteads
zum Geſandten der Vereinigten Staaten in Ber-
lin abgelehnt. Sämmtliche Senatoren der demokrat-
iſchen und 5 Senatoren der republikaniſchen Partei ſtimm-
ten gegen die Ernennung. Es wurde der Antrag geſtellt,
die Angelegenheit nochmals zu erörtern, doch dürfte, wie
es in dem Telegramm heißt, jeder Verſuch, auf die Frage
heute zurückzukommen, ſcheitern. Vorausſichtlich werde der
Präſident die Ernennung zurückziehen. Der Widerſpruch
ſei dem Tone der Zeitungsartikel des in Cincinnati
erſcheinenden „Commercial“ zuzuſchreiben, deſſen Beſitzer
und Redaktenr Murat Halſtead iſt.

Die reichſten Leute der Welt.
Diesmal handelt es ſich nicht um die gewöhnliche Reklame,

ſondern um eine ernſte wiſſenſchaftli Arbeit, nämlich
um Studien, die der franzöſiſche Gelehrte M. C. de Varigny
in der „Revue des Deux Mondes'“ veröffentlicht und jetzt
in einein Buche unter dem Titel: „Les Grandes Fortunes anx
Etats Unis et à l'Angleterre“ geſammelt herausgegeden hat.
Der Verfaſſer hat nur die großen Vermögen der Vereinigten
Staaten und Englands zum Gegenſtand ſeiner Forſchungen ge-
macht, da dort aber bekanntlich die reichſten Leute der Welt
wohnen, ſo iſt unſere Ueberſchrift von ſelbſt gerechtfertigt. Die
Studien Varigny's bieten nun nicht blos der Neugier vielen
Stoff, ſondern ſie ſind auch in ſozialer und kulturhiſtoriſcher
Beziehung von hohem Jntereſſe, denn ſchon der Betrag eines
großen Vermögens, ſeine Zuſammenſeßung, ſeine Herkunft, die
Art ſeiner Erwerbung wie ſeiner Erhaltung in einer Familie
ſind charakteriſtiſch für eine Epoche und eine Geſellſchaft. So iſt
z. B. der weſentlich demokratiſche Charakter der modernen Ge
ſellſchaft ſchon durch die Thatſache bezengt, daß alle gegen-

wärtig exiſtirenden größten Vermögens neueren Ur-
ſprungs ſind und Leuten angehören, die im Allgemeinen
aus den niederſten Klaſſen und nur ſelten aus der Bonrgeviſie
hervorgingen. Der reichſte Mann der Welt, Mr. Jay Göould,
den man in Amerika den „Eiſenbghnkönig“ nenut, iſt der Sohn
eines beſcheidenen Pächters von Roybury im Staate Newyork.
Sein Vater hielt nicht viel von ihm, und als er ihn mit zwölf
Jahren in die Welt hinausſchickte, um ſein Glück zu machen, gab
er ihm als ganzes Kapital einen guten Anzug und 2 Shilling
mit und ſagte zu ihm: „Ziehe dich ſo gut aus der Affaire wie

ein Spekulant von anußerordentlicher Kühnheit. Sein Vermöc,en
wird jetzt. auf, anderthalb Milliakden (Fres.) geſchäht; die Zir ſen

betragen jährlich 70 Millionen, macht auf den Tag 200000 Fres.
Nach Jay Gould kommt wieder ein Amerikaner, Mr. J.-W.
Mackay, der ebenfalls ein Milliardenmann iſt: 1250 Millionen
Kapital und 62500000 Fres. jährlicher Renten. Dann kommr
der Londoner Röthſchild, mit einer Milliarde, der Amerikaner
Vanderbilt mit 625 Millionen, Mr. J.-B. Jones mit 506
Millionen. Die engliſche Landariſtokratie iſt in dieſer Reihe
vertreten durch den Herzog von Weſtminſter, (400 Mill.),

Northumberland (125 Millionen), den Marquis von Beute
(100 Mill.). Außerdem ſchatzt man die Zahl der Jndividuen
aller Länder, die ein Vermögen von mindeſtens 25 Millionen
beſitzen, auf rund 700. Davon fallen auf England 200, anf
die Vereinigten Staaten 100, auf Frankreich 75. Unter den
Vermögen, die über 100 Millionen betragen, hat auch der Jour
nalismus ſeinen Vertreter es iſt James Gordon Bennett,
der Hergusgeber des NewYork Herald“, der in der Statiſtik
der Millionäre mit 150 Millionen an neunter Stelle ſteht.
Benunett iſt wie die Gould, Vanderbilt u. A. der Sohn ſeiner
Werke; er hat ſeinen Reichthum ſich allein zu verdanken. Jn
Schottland von katholiſchen Eltern geboren, war er, zum Ein
tritt in ein Kloſter beſtimmt. Er fand daran aber keinen Ge-
ſchinack ſondern ging nach den Vereinigten Staaten, wo er ineiner Druckerei Korrektor wurde. Der Journalismus in
Amerika befand ſich damals noch in den Windeln. Bennett
ahnte die große Zukunft und mit einer, Erſparniß von 1500
Fres. gründete er den NewYork Herald“. Das Unternehmen
wollte aber nicht vorwärts, und oft wußte Bennett nicht, von
was er am Ende der Woche die Druckerrechnung, bezablen
ſollte, ja der zukünftige Exmillionär hatte manchmal nicht die
nöthigen 25 Eents, in ſich ein Mittagseſſen zu kaufen. Aber
Bennekt verzagte nicht, und als ihn einige Jahre ſpäter
Stanley fragte, ob es wahrſei, daß er ſein Blatt verkaufen wolle,

nicht ſo viel Geld, um den „Herald“ zu bezahlen. Sind nun
aber die Beſitzer ſolcher Schätze zu beneiden oder haben ſie be
ſondere Genüſſe. die im Verhältniß zu ihrem Rieſenvermögen
ſtehen Auf, dieſe Frage hat Vanderbilt geantwortet, indem
ex D. „Ein Vermögen von 200 Millionen s (ü

eines Milliarde Franken) iſt eine allzu ſchwere Laſt für einen
Mann. Das Gewicht drückt auf mich mic
Jch habe kein Vergnügen davön und keinen Nutzen. Worin bin

lion hat? Er koſtet beſſer als ich alle wirklichen Genüſſe des
Lebens. Sein Haus iſt ſo viel werth wie das meinige; er iſt

geſünder als ich, er wird länger leben als ig und er wenig-
ſtens kann ſich auf ſeine Freunde verlaſſen. Der Herausgeber
bemerkt dazu „Wie viele der gewaltigen Millionäre würden ſo

ſprechen, wenn man ſie erſuchen würde, ſich auf den Grund ihrer
Gedanken ſehen zu laſſen Andern liegt wohl der Gedanke
näher, es ſei nichts leichter, als die „allzuſchwere Laſt“ von ſich
zu thun; es giebt Leute genug, die ſie gern, wenn auch etwas
vertheilt, auf ihre Schultern nehmen würden, und wäre es auch
nur, um die immerhin nicht gans unangenehme Erfahrung zu
machen, daß es damit wirklich wie Fürſt Bismarck geſagt
hat „auch nichts iſt.“

Deutſcher Reichstag.
47. Sitzung vom 29. März.

Tagesordnung: Aliers- und Jnvaliditäts- Verſicherung
der Arbeiter.

Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher, Frhr.
W per (Baden) und Kommiſſarien. Später Fürſt

ismarck.
Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung nach 11

831 n der Mittheilung von dem Ableben des Abg. Hanpt
ismar).
Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich zu Ehren des Ver

ſtorbenen von den Sitzen
Der Abg. Frhr. v. Stumm für den 6. Wahlkreis des Re

gierungsbezirks Trier iſt in das Haus eingetreten.
Zur zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend

die Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherung. liegt der
umfaſſende Kommiſſivns-Bericht mit zahlreichen Abänderungen
vor, derſelbe iſt verfaßt vom Abg. Frhrn. v. Mantenffel.

Es wird in die Berathung des 8 1 eingetreten. Derſelbe
enthält die Bezeichnung der ArbeiterKategorien, auf
welche das Geſetz Anwendung findet, und hat in der
r nur einige Aenderungen mehr redaktioneller Art
erfahren.

Ein Antrag der Centrums Abgeordneten Hitze, Frhr. von
Hertling und Biehl geht dahin, die Geltung des Geſetzes
ſchlechthin auf die im 8 1 Abſ. 1 des Unfallverſicherungs-
geſetzes bezeichneten Perſonen zu erſtrecken.

Aenderung des S 1 dahin, daß Apotheker-Gehilfen und -Lehr
linge ſowie ſelbſtändige Handwerker und ſonſtige Unter
uehmer bis zu einem Jabresverdienſt von 2000 M. in die Ver
ſicherung einbezogen werden.
Abg. Frhr. von Hertling (Centrum): Der Antrag, den
ich im Verein mit meinen Fraktionsgensſſen Hitze und Biehl
eingebracht habe, greiſt zurück auf die Bafis, auf welcher die
ganze ſoziale Geſetzgebung der Neuzeit auf Grund der Kaiſer
lichen Botſchaft vom Jahre 1881 errichtet iſt. Darüber, daß die
Verſicherung der Arbeiter nur auf dem Wehe des Verſiche
rungszwanges durchgeführt werden kann, ſind wir einig und
die Frage iſt erledigt. Die zwangsweiſe Durchführung der Ver
ſicherung ſcheint mir zuläſſig und geboten. weil ſie auf das
Jnnigſte zuſammenhängt mit der alten Haſtpflichtgeſetzgebung.Man ſollte aber den Zwang auf den engeren Kreis der Groß-

induſtrie beſchränken und nicht auf den geſammten Stand der
Arbeiter ausdehnen. Eine ſcharfe Scheidung zwiſchen Unter-
nehmer und Arbeiter iſt nöthig und gerade gegenüber dem Un-
ternehmer kommt der Zwang vorzugsweiſe zur Wirkung. Er
muß die eigentliche Laſt tragen. Wenn nun das Geſetz nach
dem Vorſchlage der Regierung, den die Kommiſſion geceptirt
hat. auf die geſammten Arbeiter des Handwerks ausgedehnt
werden ſoll, fo ſcheint mir dies nicht richtig, weil das Verhält
niß des Meiſters zum Gehilfen ein ganz anderes iſt, als das
des Unternehmers zum Arbeiter. Auch auf die großen Unter-
ſchiede zwiſchen Jnduſtrie und Landwirthſchaft habe ich früher
ſchon hingewieſen. Wo die Landwirthſchaft zum Großbetriebe
übergegangen iſt, da beſtehen allerdings analoge Verhältniſſe,

du kannſt. Der junge Gould zog ſich ſehr gut aus der Affgire.
Es iſt wahr, daß er ein unermüdlicher Arbeiter war und zugleich

den Herzog von Sutherland (150 Mill.), den Herzog von

antwortete Bennett: „Das iſt ein Jrrthum. Jn ganz NewYork iſt

ollars (über

nieder und tödtet mich.

ich denn glücklicher als mein Nachhar, der nur eine halbe Mil

Die Sozialdemokraten (Behel und Gen.) begutragen eine



ganz anders liegen die Dinge aber bei der bäuerlichen Bevöl-
kerung, wo kein Unterſchied zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter,
plpehr die deukbar größte Gleichheit e en Bauer und Ar
veiter beſteht. Jch halte es im Jntereſſe des Gemeinweſens
für ſehr bedenklich, wenn alles, was nur irgend einen ſozialpo
litiſchen Anſtrich hat, ſofort unter den Zwang des Staates ge
nommen wird. Das Ergebniß hieraus wäre die völlige Auf
ſaugung allen individuellen Lebens. Den Reichszuſchuß ver
werfe ich deshalb Wie Daraus würde eine verhängnißvolle
Verſchiebung des Staates gegenüber dem ſozialen Leben ent
ſtehen. Verhängnißvoll wäre es, die ſittlichen Liebespflichten
in Geſetze umzuändern, (Bravo! im Centrum) weil dadurch die
Verpflichtung von denen, welchen dieſelbe zukommt, auf die
breiten Schültern der Allgemeinheit abgewälzt werden. Der
kleine Handwerker würde dadurch in die Klaſſe der unſelbſtän
digen Arbeiter verſetzt. Warnen möchte ich auch vor der
Täuſchung, daß die Wohlthaten des Geſetzes auch von deuen
als ſolche empfunden würden, welchen ſie zugedacht ſind. Der
Arbeiter und der kleine Arbeitgeber, namentlich der klein
bäuerliche, würden immer zunächſt an die Beitragslaſt denken.
Ich erinnere auch an die entſtehende der Leutedurch die unausgeſetzte Berührung mit der Behörde. Jch
a 2 alle dem um Annahme unſeres Ankrags. (Beifall im
Lentrum.

Abg Schmidt (Elberfeld, diſchfrſ.): Der Entwurf will den
Lohnarbeitern eine Wohlthat erweiſen, indem er ſie daun vor
der äußerſten Noth ſchützt, wenn ſie durch Alter gebrechlich oder
durch Krankheit arbeitsunfähig geworden ſind. Wenn man
eine ſolche vom Staat aufgezwüngene Hilfe für richtig und an-
wendbar erachtet, ſo iſt es doch noch die Frage, ob dies gerade
der Punkt iſt, wo die ſchlimmſte Noth herrſcht. Jſt es wirklich
wahr, daß dieſes Sech als die rn des Gebändes der
ſozialreformatoriſchen Geſetzgebung angeſehen werden kann?
Nein, m. H. das iſt nicht der Fall. Es muß die Ausdehnung
der Kraukenkaſſen und die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen
mehr in den Vordergrund treten, als dies bisher der Fall war.
Jn Betreff des erſten Punktes haben wir eine Novelle zu er
warten, ich zweifle aber, ob dieſelbe die Lücke ausfüllen wird,
welche zwiſchen den jetzigen Beſtimmungen des Krankenkaſſen-weſens und deuen der beabſichtigten Snvallditateverſicherung

vorhanden iſt. Jn Bezug auf, den zweiten Punkt wird geſagt,
wir hätten in zwei bis drei Jahren ein Geſetz zu erwarten. Es
iſt mir nnerfindlich, warum die Regierungen nun einen Punkt,
der viel weniger wichtig iſt als dieſe beiden, in den Vorder-
grund ſtellt und die andern rlck treten läßt: es iſt mir um ſo
unerfindlicher, als der Juvalide, der verſorgt werden ſoll, doch
vorher in einer Kranukenkaſſe geweſen ſein wird. Man hätte
alſo vorher eine Ausdehnung der Krankenkaſſen vornehmen und
darauf die r aufbauen ſollen. Man ſollte die
Entſtehung der Arbeitsunfähigkeit zu verhüten ſuchen, denn mit
Geld iſt doch nicht Alles abzuthun, beſonders wenn man einen

roßen Theil dieſes Geldes erſt aus den Taſchen der Ver-
icherten gezogen hat. Jch bin überzeugt, daß es nicht möglich

ſein wird, die Lücke zwiſchen der Krankenverpflegung und Jn
validität auszufüllen, daß dieſe vielmehr wie feindliche Brüder
ſich gegenüber ſtehen werden. Es iſt geſagt worden, man wolle
durch dieſes Geſetz Erfahrungen ſammeln. Will man dies, und
zwar, will man ſehen, wie weit man die Bevölkerung finanziell
belaſten kaun, ſo wird dies weitere Maßnahmen bedeutend er
ſchwereu, Durch das vorliegende Geſetz ſchiebt man die Laſten,
welche die Gegenwart tragen ſoll, zum Theil auf die Zukunft
ab, und dadurch wird die Einführung weiterer Verbeſſerungen
Woncrig gemacht. Man hat geſagt, es ſei unmöglich, früh etwas
Vollkommenes zu ſchaffen, man würde daher nur den Verſuch
machen, ein Proviſorium zu ſchaffen und in einigen Jahren die
Fehler ausmerzen, die das Geſetz enthält. Jch halte dies für
einen falſchen Weg. Wenn Sie unr ein Proviſorium ſchaffen
wollen, ſo verſtehe ich nicht die Eile, mit der man dieſe Ange
legenheit betrieben t Getyr wahr! links.) Wenn man fürchtet,
nach Oſtern kein beſchlußfähiges, Haus zuſammen zu bekommen,
ſo iſt das die vernichtendſte Kritik des vorliegenden Geſetzent
zwurfes. (Zuſtimmung links.) Der Regierungsentwurf hat ganz
richtig das Prämienverfahren vorgeſchlagen. Wie jetzt die Sache
liegt. wird der Staat mit ungeheuren Beträgen eintreten müſſen.
Jiun Geſetzentwurfeund in dem vorliegenden Berichte vermiſſe ihdie
Zahlenangabedarüber, wieſich die Beiträge in 10, in 30, in 50 Jahren
ſtellen werden. Jch muß auch den komplizirten Organismns der Ver
waltungsanſtalten tadeln. Die Arbeiter werden überhaupt in ihrer
Geſammtheit gar nicht im Stande ſein, die verwickelten Be
ſtimmungen des Geſetzes zu begreifen. Eine Betheiligung derArbeiter an der Verwaltung iſt meines Erachtens gar nicht
vorhanden. Beſonders wird der Arbeiter mißtrauiſch ſein, wenn
es ſich um ſeine Jnvalidiſirung handelt. Die Behörde, welchedarüber zu entſcheiden hat, beſteht nicht aus Arbeitern. Es
wäre viel beſſer, anſtatt neue Behörden zu ſchaffen, wie Rech-
wungsbüreaus, Kreisſchiedsgerichte u. ſ. w., an das Vorhandene
anzuknüpfen. Die Kommunen werden überhäuft werden mit
Arbeit, ſie werden ſich nicht zu retten wiſſen, wenn erſt die
Korreſpondenz mit den vielen Schiedsgerichten losgeht. Was
den Ver herum anlangt, ſo bedingt derſelbe, daß die
Unternehmer den Beitrag zahlen. Eine Ungerechtigkeit liegt in
der Beſtimmung der Lohuklaſſen. Die kleinen Leute, Hand-
werksgeſellen, Handwerksgehülfen werden überdies dadurch be-
nachtheiligt, daß ſie bei zeitweiſem Ausſcheiden ihrer Rechte
verluſtig gehen, denn ſelten werden ſie in der Lage ſein, während
ihrer Stellenloſigkeit die Beiträge weiterzuzahlen, um ſich ihre
Anſprüche zu erhalten. (Der Redner wird vom Präſidenten
darauf hingewieſen, daß es ſich hier nur um den 8 1 handle.)
Der Geſetzentwurf will, daß die Rente ein Recht, keine Unter-
ſtützung ſein ſoll, Man hofft dadurch, die Armenpflege zu be
ſeitigen. Das wird aber nicht möglich ſein. Die Rente werden
als Jnvalide nicht nur arme Leute beziehen, ſondern auch ſolche,die in beſſeren Verhältniſſen leben. Für dieſe wird die Rente
dann ein gutes Taſchengeld ſein. Jn anderen Fällen wird die
Rente nur deuen zu Gute kommen, welche eigentlich zur Be
zahlung verpflichtet wären. Jn meiner Heimathſtadt wird die
Armenunterſlützung durch das Geſetz nicht beſeitigt werden.
Aus dieſen Gründen kann ich mich für den 8 1 des Geſetzes
nicht erklären. Jch habe in dieſem Hauſe noch Niemanden ge-
ſprochen, der mit dem Geſetz ganz und gar zufrieden wäre.
Warum will man damit ſo ſchnell zu Ende kommen Als das
erſte Unfallverſicherungsgeſetz eingebracht worden iſt, haben wir
es doch hier auch erſt abgelehnt und dann einen neuen beſſeren
Entwurf vorgelegt erhalten. Die Meinung iſt im Lande noch
nicht geklärt. Das zeigen die vielen Petitionen. Vermehren
wird man durch das Geſetz, ſo wie es jetzt vorliegt, die Zu
friedenheit im Lande nicht. Man wird es in den Arbeiterkreiſen
im Lande nicht verſtehen. daß das Geſetz aufgebaut ſein ſolk auf
den ſtolzen Worten: „Liebet die Brüder!“ Beifall bei den
Deutſchfreiſinnigen.)

Abg. Hahn (dkonſ.): Meine politiſchen Freunde und ich
ſtehen auf dem Standpunkte, welchen Herr von Helldorff in
der erſten Leſung dargelegt hat, daß auf der Grundlage des
vorliegenden Enkwurfes etwas Heilſames für den deutſchen
Arbeiter zu erreichen ſei; und die Ausführungen der Gegner
des Entwurfs, auch in der Kommiſſion, haben mich in meiner

Anſicht nicht ſchwankend machen können. Es handelt ſich nur
darum: ſoll durch einen Verſicherungszwang der deutſche Arbeiter
für ſein Alter und für den Fall der Jnvalidität verſichert werden
Und da glaube ich, das kann durch dieſes Geſetz wohl geſchehen.
Sollten noch Verbeſſerungs- Vorſchläge gemacht werden, ſo
würde ich ſolchen gerne meine Unterſtützung leihen. Dem
Herrn Vorredner gegenüber bemerke ich, daß man bei der
Berathung des Geſetzes durchaus nicht übereilt verfahren
iſt. Es haben in der Kommiſſion die ſorgfältigſten Er
wägungen ſtattgefunden, ich würde aber trotzdem denjenigen zu-
ſtimmen, welche noch eine Weile warten wollen, wenn ich die
Erwartung hegte, daß wir nach einem Jahre in der Sache
klarer ſehen würden. Wir machen die Sache ohne Vorbild en
irgend einem anderen Lande (Sehr richtig, rechts) und werdn
allerdings nach verſchiedenen Richtungen ins Dunkle tappen
müſſen: daß aber das Werk gemacht werden muß, darüber habe
ich nie einen prig gehabt, und ich habe auch eigentlich nicht
vermuthet, daß im Großen und Ganzen heute noch Zweifel da
gegen ausgeſprochen werden würden. Der Herr Vorredner
meinte, es ſei durch die Armenpflege bis zu einem gewiſſenUmfange für die Arbeiter geſorgt, es ſei beſſer, man laſſe es in

dieſer Beziehung beim Alten. Jch muß allerdings anerkennen

daß in der Heimathſtadt des Herrn Vorredners, in Elberfeld,
die Armenpflege gut eingerichtet iſt, aber mag dieſelbe an einem
anderen Orte auch noch ſo gut eingerichtet ſein, ſie wird doch
nicht erſetzen können, was durch das Geſetz dem alt und invalid
h Arbeiter gewährt wird. (Bravo! rechts.) Durch

ieſes Geſetz werden unzählige Arbeiter, welche in Noth und
Elend und Jammer gerathen ſind, zum großen Theil daraus
heransgezogen werden. (Sehr richtigl) Dem erſten Herrn
Vorredner gegenüber, der nur die Juduſtriearbeiter verſichern
will, bemerke ich, daß unſer deutſcher Arbeiterſtand nicht ſo feſt
in der Jndnuſtrie ſteht, daß er vielmehr hin und her wechſelt,
zum Handwerk und zurück. Es würde alsdann für den. der
zum Handwerk übergeht, nicht geſorgt ſein, und dies würde
viele Landarbeiter und Handwerker veranlaſſen, zur Jndufſtrie
überzugehen, was kaum zum Vortheil gereichen würde. Der
Antrag Hitze will die induſtriellen Arbeiter und Unteruehmer
auf, ſich ſelbſt anweiſen und ihnen alle ſten auf, die Schultern
bürden. Der Spruch: gif Dir ſelbſt, ſo hilft Dir Gott
kann wohl gelten, wenn ihn Jemand zu ſich ſelbſt ſagt. Hört
man ihn aber von einem Auderen, fo entſpricht das nicht dem
chriſtlichen Standpunkte. Das chriſtliche Gemeindeweſen muß
dort helfen, wo es der Einzelue nicht im Stande iſt. Deswegen
billige ich den Reichszuſchuß. Man ſpricht davon, das Geſetz
ſei nur eine verbeſſerte Armenpflege. Das iſt nicht der Fall,
denn die Reute iſt keine von einem Arbeiterverbande ertheilte
Gnade; der Arbeiter hat ſich vielmehr das Recht auf die Rente
durch ſeine Beiträge erworben. 9 thältniß zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber nach jeder Richtung
hin ſich auf die Baſis des freien Arbeits-Kontraktes geſtellt
hat, kann die Alters- und Jnvalidenverſorgung nicht mehr
nach dem alten patriarchaliſchen Verhältniß geordnet werden.
Wird dieſes Geſetz angenommen, dann wird ſich der Umfang
der Armenpflege ganz bedeutend verringern, und ſo wird der
Boden geſchaffen werden auch für ein beſſeres Armengeſetz.
Als nothwendig bezeichne auch ich die Geſetze für Arbeiterſchutz
und für die Verſorgung der Wittwen und Waiſen; weil dieſe
Geſetze aber, die der Bundesrath bereits zugeſagt hat, noch
nicht beſtehen, ſollte man doch den Arbeitern nicht das vor
liegende Geſetz vorenthalten. Was die Ausdehnung deſſelben
auch auf die ſelbſtſtändigen Handwerker anlangt, ſo hoffe ich,
daß die Regierungen von den ihnen zuſtehenden fakultativen
Befugniſſen, die Ausdehnung vorzunehmen, Gebrauch machen wer-
den. Bedenken habe ich gegen den Theil des Bebel'ſchen Antrages,
in welchem der Einſchluß aller ſonſtigen Unternehmer mit einem
Einkommen bis zu 2000 verlangt wird. Mit dem Abg. von
Hertling bin ich darin nicht einverſtanden, daß das Geſetz die
freiwillige Liebespflicht ſchädigen werde. Denn wer ſich durchdas Geſetz von dieſer Liebespſicht abhalten ließe, der hat die

richtige Liebe nicht. (Sehr richtig.) Den ſchönen Spruch „Lie-
bet die Brüder“ ergänze ich mit den Worten: „Thuet Ehre
Jedermann“. Jn der öffentlichen Armenpflege wird dieſerSpruch freilich e wenig befolgt. Jch, weiß aus meiner Praxis,

daß es in vielen Fällen einem alten abſtändigen Pferde beſſer
geht, als einem alten Arbeiter. Jſt die Rente, welche das Ge
ſetz gewährt, auch klein, ſo befreit. ſie den Empfänger doch von
dem Odinm der öffentlichen Armenpflege, und damit befolgt
man das Wort: „Thuet Ehre Jedermann!“ (Beifall rechts

Abg. Grillenberger (ſoz.): Als der Geſehentwurf zur
erſten Berathung ſtand, haben wir Sozialdemokraten uns da-
gegen erklärt, weil das, was der Geſelzentwurf giebt, ſür die
Arbeiter ungenügend war. Gegen das Prinzip des Geſetzes im
Allgemeinen haben wir nichts. Es hat dem Hauſe nicht be
liebt, ein Mitglied unſerer Partei in die Kommiſſion zu ſchicken,
wir müſſen deshalb jetzt unfere Wünſche in verſchiedenen Anu-
trägen laut werden laſſen. Gegen den Verſicherungszwang
haben wir nichts. Wir wünſchen die Ausdehnung auch auf die
ſelbſtſtändigen Handwerker. Unſere Anträge ſind nicht zu weit
gehende, denn die Geſellſchaft iſt wohl in der Lage, denſelben
zu entſprechen. Sozialreform wollen Sie machen, aber koſten
ſoll es Jhnen nichts. Seit das Reich beſteht, ſind gegen 10 000
Millionen für Militärzwecke ausgegeben worden, warum haben
Sie nicht mehr Geld für den Arbeiter? Die Verſicherung
könnte ſehr gut auch auf, die ländlichen Arbeiter ausgedehnt
werden, wenn die Herren Grafen und Barone von ihrem gro-
ßen Ueberfluß ein paar tauſend Mark für ihre Arbeiter ab-
geben würden.

Präſ. v. Levetzow erinnert den Redner daran, daß es ſich
hier um 81 handle.

Abg. Grillenberger: Herr Präſident, das weiß ich, ich
habe auch nur dazu geſprochen.

Präſident: Herr Abgeordneter Grillenberger, das haben
Sie nicht, ich muß Sie nochmals bitten, zur Sache zu
ſprechen.

Abg. Grillenberger: Jawohl, ich habe dazu geſprochen
und werde auch weiter ſo ſprechen.

Präſident: Herr Abg. Grillenberger, ich werde Sie zur
Ordnung rufen, wenn Sie ſich den Anordnungen des Präſi
denten direkt widerſetzen. (Bravo!)

Abg. Grillenberger: Und ſo was muß man über ſich
ergehen laſſen.

Präſident: Herr Abg. Grillenberger, ich muß Sie drin-
gend auffordern, ſich den, Anordnungen des Präſidenten ohne
weitere Bemerkungen zu fügen.

Abg. Grillenberger: Jch füge mich ſehr wohl, habe aber
einer Gefühlsäußerung Ausdruck gegeben, die ich nicht unter
drücken kann, wenn ich ſehe, wie weit andere Redner mit ihren
Ausführungen gehen dürfen.

Präſident: Dann bitte ich Sie, Jhre Gefühlsänßerungen
zu unterdrücken.

Abg. Grillenberger (fährt fort). Wir haben in einem
ſpäteren Paragraphen die Beſtimmung aufgeſtellt, daß das Reich
für die ganz armen Meiſter ſorgen müſſe, die nach Herrn von
Hertling in der Lage ſein würden, daß ihre Geſellen für ſie
ſorgen müßten. Die Erklärung des Frhru. von Hertling, baß
die groß induſtriellen Arbeiter nicht in der Lage ſeien, zu ſparen,
wird in der arbeitenden Bevölkerung des ganzen Landes Wieder
hall finden. Wenn Derartiges von den Sozialdemokraten oder
in den öffentlichen Volksverſammlungen ausgeſprochen wird, ſo
wird dies gleich als ſozialdemokratiſche Hetzerei ausgelegt, hier
aber ſpricht ſie ein Mann der Wiſſenſchaft aus. Die groß-
induſtriellen Arbeiter können allerdings nicht ſparen, ebenſo
wenig aber die Handwerksgeſellen. die zum Theil bedeutend
ſchlechter als erſtere geſtellt ſind. Der zweite Abſchnitt des s 1
der r r 7 will die Apothekergehilfen und -Lehr-
linge und die in Apotheken beſchäftigten Arbeiter von der Ver
ſicherung ausſchließen, Das halte ich für ſehr unangebracht, da
beſonders in Folge des Schwindels, der beim r
getrieben wird, das Apothekerperſonal kaum in der Lage iſt, für
ihr Alter zu ſorgen. Ebenſo verhält es ſich mit den Handlungs-
gehülfen, von denen häufig einer, der ſich heute noch in ſeiner
auskömmlichen Stellung befindet, nach drei Wochen genöthigt
iſt, ſich nach einer andern Stelle als Arbeitsmaun umzuſehen.
Wir ſind deshalb zu dem Antrage zu 8 1 gelangt, daß der Ver
ſicherungszwang auch auf dieſe und ſelbſtſtändige Arbeiter und
Unternehmer mit einem Einkommen bis zu 2000 ausgedehnt
werden ſoll. Wir ſind davon ausgegangen, daß man auch dieſe
als Lohnarbeiter zu betrachten habe, inſofern ſie das Rohmate-
rial zu ihren Arbeiten von einem Unternehmer beziehen und an
dieſen die fertige Arbeit wieder abliefern. So iſt es namentlich
in der Konfektions-Branche. Um den kleineren Handwerks-
meiſtern und Geſellen noch mehr unter die Arme zu greifen und
ihnen die Beitragszahlung zu erleichtern, würden wir noch vor-
ſchlagen, geſetzlich feſtzuſetzen, daß dieſe Beitragszahlungen nicht
monatlich, ſondern wöchentlich, gezahlt würden. Wenn geſagt
wird, für die Dienſtboten zu ſorgen, könne man wohl der chriſt-
lichen Liebe der Herrſchaft überlaſſen, ſo halte ich davon nicht
viel. Sehen Sie nur einmal äuf das Land und fragen Sie die
altersſchwachen Armenhäusler, wo ſie früher gearbeitet, ſo wer-
den Sie häufig hören, daß ſie bei einem der reichen Protzen-
bauern, wie ſie in Theaterſtücken vorkommen, in Dienſt geweſen
ſind. Es muß alſo noch vielen Uebelſtänden Abhilfe geſchaffen
werden, und ich kann Sie daher nur bitten, unſeren Antrag an
zunehmen.

Abg. Frhr. v. Franckenſtein (Centr.): Jch werde ſowohl
gegen den Antrag Hitze-Hertling als auch gegen den Antrag
Bebel ſtimmen (Bravo! rechts), beide ſind nur eine motivirte
Zurückweiſung des Geſetzes. Wird der Antrag Hitze ange-
nommen, ſo muß das Geſetz nochmals den Weg nehmen, den

Nachdem einmal das Ver
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Stellung entgegengetreten iſt.

er in dem Betriebe beſchäftigt war.

es ſchon gegangen iſt, es wird wiederum verzögert. Jch kaun
den Arbeitern nichts verſagen, was ihnen durch die Kaiſerliche
Botſchaft vom Jahre 1881 verſprochen worden iſt. (Lebhaftes
Bravo rechts), und das würden wir d ken des An
trages thun. Wir würden die endliche Regelung der Frage
ad calendas graecas verſchieben. behaupte, daß der Antrag
Hitze, der das Geſetz auf dies Arbeiter beſchränkt, die an
der Unfallverſicherung theilnehmen. Wege iſt. Bei der
Unfallverſicherung war eine ſolche Beſchränkung möglich, weil
der Betreffende in dem Betriebe durch die Berufsgenoſſenſchaft
entſchädigt wurde. der Unfall konnte ihm uur zuſtoßen, während

v e Hier es denkbar, daßein Arbeiter, der in der Jnduſtrie 20--25 Jahre gearbeitet hat,
in, ein anderes Fach übergeht: dann würde dieſer der Ver
ſicherung verluſtig gehen. Was die Dienſtboten aulangt, ſo iſt
ihre Lage auf dem Lande eine ſolche, daß es ſich empfiehlt, die

erſicherung auf ſie auszudehnen. Ich lebe auf dem Lande
und weiß, daß die r bevölkert ſind mit invalid ge-
wordenen Arbeitern und Dieuſtboten. Ein beſchränktes Geſes
nach dem Antrage e wäre eine Ungerechtigkeit gegen die
jenigen Arbeiter, welche es nicht anfnimmt. Man ſagt, die
Sache ſei noch nicht ſpruchreif. Die ZahlenGrundlagen waren
ja ſehr dürftige, aber die Materie war doch auch eine neue
Daß wir etwas ganz Vollkommenes ſchaffen werden, glaubt
Niemand, und ich glaube ſogar, daß eine Reviſion des Geſetzes
ſebr bald nöthig ſein wird. Gern hätte ich das e ohne den
Reichszuſchuß gehabt, aber es giebt doch Arbeiter-Kategorien,
welche den Zuſchuß nöthig haben. Jch bitte, den Antrag Hitze
abzulehnen und den Geſetzentwurf nach dem Kommiſſionsbe-
ſchluſſe anzunehmen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Winterer (Elſäſſer) erklärt ſich gegen den 5 1, ob
wohl er den Zweck des Geſetzes als einen humanen bezeichnen
müſſe. Er ſtoße ſich an dem ſtaatlichen Verſicherungszwange
und an dem Reichszuſchuſſe. Was elſaß-lothringiſche Verhält
niſſe anlange, ſo halte er es für falſch, wenn die Verſicherung
auch auf die Dienſtboten und ländlichen Arbeiter ausgedehnt
werde. Das Gleiche ſei der Fall bezüglich der kleinen Hand
werker, denen viel zu große Koſten erwachſen würden. Die
Vorlage enthalte Prinzipien, welche nicht mehr ſozial, ſondern
ſozialrevolutionär ſeien, und deswegen ſei er gegen das Geſetz.

Staatsſekretär von Bötticher: Jch hätte es nicht notb-
wendig, das Wort zu ergreifen, denn ich glaube, alle Mitglieder
im Hauſe ſind davon überzeugt daß bei den verbündeten Re
gierungen keiner der geſtellten Anträge Ausſicht auf Annahme
hat. Jch will nur einzelne zu Tage gekommene Anſchauungen
korrigiren. Nicht vorübergehen laſſen aber will ich die Gelegen
heit, um meine Freude über die Arbeiten der Kommiſſion aus-
zuſprechen. Was dieſe geſchaffen hat, iſt annehmbar und ge
eignet, das große Werk der Sozialreform zu fördern. Die Ver-
handlungen in der Kommiſſion gingen in ſo ſachgemäßer eifriger
und ruhiger Weiſe vor ſich, wie ich es im parlamentariſchen
Leben noch nicht mitgemacht habe. Die Erinnerung an dieſe
Arbeiten wird mir immer eine angenehme bleiben. Jedes Mit
galied der Kommiſſion brachte der Sache volles Jntereſſe ent
gegen. Nun muß ich aber etwas weniger Erquickliches er
wähnen. Jch habe hier im Hauſe ein Gerücht gehört, wonach
bei den verbündeten Regierungen über die Vorlage prinzipielle
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen ſollen und daß ſogar der
Reichskanzler nicht den mindeſten Werth auf das Zuſtande-
kommen der Vorlage lege Eine ſolche Kolportage iſt nicht neu.
Jedesmal, wenn es ſich hier um wichtige Gegenſtände handelt,
bringt die Oppoſition Meinungsverſchiedenheiten der verbün
deten Regierungen oder die Abneigung des Reichskanzlers zur
Kolportage. Jch bin dieſen Gerüchten auf den Grund Capn en,
ihren Urſprung habe ich aber nicht finden können. Jch habe
deshalb beim Herrn Reichskanzler nach deſſen Meinung ange
fragt und (Zwiſchenrufe: „Da iſt er ja!“ Der Reichskanzler
iſt während der letzten Worte in den Saal getreten und hat
hinter dem Redner in der zweiten Sitzreihe am Bundesraths-
tiſche Platz genommen. Der Redner wendet ſich um, begrüßtunter großer Heiterkeit des Hauſes den Reichskanzler und be

fort): Alſo, ich habe bei meinem hohen Herrn Chef angefragt
und die Antwort bekommen, daß dieſer es als eine Beleidigung
aufehe, wenn behauptet wird, daß er für die Vorlage kein aus
reichendes Jutereſſe habe. (Bravo!) Jch möchte deshalb bitten,
mit der Aufnahme ſolcher Gerüchte recht vo tig zu ſein.
(Beifall.) Jch komme nun zu den vorliegenden Anträgen. Der
Antrag Hitze will eine Einſchränkung hinſichtlich der Ausdehnung.
welche der Verſicherung zu geben iſt. An 41 Kommiſſionsſitz
ungen hat der Herr Theil genommen, warum iſt ihm dieſer Ge
danke erſt jetzt, ſo ſpät gekommen Gründe hat Herr v. Hert
ling für den Antrag nicht vorgebracht. Man ſagt, der Entwurf
ſei ſchablonenhaft auf Arbeiterklaſſen ausgedehnt, auf welche er
nicht paſſe. Jch meine, es geht mit Bezug auf. die Freizügigkeit
der Arbeiter welche heute in dieſer, morgen in jener Branche
beſchäftigt ſind, nicht an, den einen Arbeiter anders zu behandeln
als den andern. Das Bedürfniß des e rmacht ſich für alle deutſchen Arbeiter geltend. Es iſt ferner
die chriſtliche Liebe ins Gefecht geführt worden. Sind denn
nicht auch auf anderen Gebieten Arten der Staatsbilfe vor-
handen z. B. die Nothſtandsvorlagen, die Ueberſchwemmungs
vorlage welche eigentlich Aufgaben der chriſtlichen Liebes
pflicht ſind? Jſt nicht die ganze Armenpflege ſtaatlich geordnet
Der Segen der Zwangsverſicherung findet immer weitere An
erkennung. Daß die Laſt in der erſten Zeit eine unangenehme
ſein wird, gebe ich zu. Das wird anders, wenn man die Wirk-
ungen und den Segen der Vorlage erſt ſehen wird. Jch zweifle
nicht, daß eine etwaige Mißſtimmung bald weichen wird. Alfo
eine Ausſicht auf Annahme hat die Einſchränkung des Geſetzes
nicht. Was den Antrag Bebel u. Gen. angeht, ſo hat auch die
Regierung ähnliche Gedanken gehabt, ſie hat ſich aber nicht ent
ſchließen können, die Verſicherung ſo weit auszudehnen. Zum
Schluß habe ich noch darauf einzugehen, daß man uns Ueber
an vorgeworfen, daß man die Sache für nicht ausgereift
erklärt hat, und daß man es für ne hält, den Geſetzentwurf
vorläufig nicht anzunehmen. Der Vorwurf der Ueberſtürzung
kann uns wirklich nicht gemacht werden. Es iſt bereits vorhin
darauf hingewieſen worden, wit welcher Gründlichkeit und mit
welchen Zwiſchenfriſten die Sache die einzelnen Stadien durch
laufen hat. Die Grundzüge zu dem Geſetz-Entwurfe ſtammen
bereits aus dem Herbſte 1888, im November und Dezember
hat man dieſe weiter gusgearbeitet. Seitdem hat man der
Literatur Zeit gegeben ſich damit zu beſchäftigen, und wir hoben
in der That auch eine ſo außerordentliche Literatur, daß, was
alles hervorgezanbert werden kann auf dieſem Gebiet, wirklich
hervorgezaubert worden iſt. Seit einem halben Jahre etwa
wird nichts Neues mebr gebracht. Man ſtreitet ſich über die
Organiſation, über die Frage der Einbeziehung dieſer oder jenerArbeitsklaſſe und das Warteſyſtem, ſonſt aber ſind es die alten

Fragen vom vorigen Herbſt. Auch die Kommiſſion hat ſich
reiflich mit der Sache beſchäftigt, und ſo halte ich die Sache für
ſpruchreif und bitte Sie, auf unſere Vorſchläge einzugehen.
Wir ſchlagen Jhnen dies vor mit um ſo beſſerem Gewiſſen, als
wir der feſten Ueberzeugung ſind, daß das, was an Korrekturen
in den Geſetz-Entwurf hineingebracht werden kaun, um ſo wich-
tiger und zutreffender beurtheilt wird, je mehr wir Erfahrungen
auf dieſem Gebiet erlangt haben werden. Ohne dieſe Erfahr-
ungen kommen Sie zu nichts. Wir haben keinen vollſtändigen
Ueberblick über die Wirkſamkeit einer ſo neuen Jnſtitution: die
Jnſtitution, wie wir ſie vorſchlagen, iſt abec andererſeits unge
fähclich. Jch bitte Sie deshalb, nehmen Sie den Geſetzentwurf
an, natürlich nicht ohne jede Korrektur. Wir werden uns
freuen, wenn wir dem Geſetzentwurf immer mehr Freunde ge-
winnen eine Erſcheinung, welche uns in der Kommiſſion ſehr
gefreut hat. Als wir in die Kommiſſionsberathungen eintraten,
waren mehr Gegner als Freunde der Vorlage vorhanden, die
erſteren haben ſich aber immer mehr in Freunde derſelben ver
wandelt, ſo daß der Beſchluß der Kommiſſion mit 22 von 27
Stimmen zu Stande kam. Jch wünſche, daß dieſes Verhältniß
typiſch wäre für das Schlußreſultat. (Beifall

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Wenn ich nach den
Ausführungen des Herrn Vorredners in dieſer Sache das Wort
ergreife, ſo werde ich dabei lediglich durch den zufälligen Uul-

r r der Herr Vorredner in meiner Anweſenheit
ſich über meine Stellung zur Sache hat, und
wenn ich dazu ſchweigen wollte, ſo könnte es ſcheinen, als wäre
ich nicht einverſtanden, daß er den Behauptungen über meine

Es iſt meine Pflicht der Sache
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daß dieſen ich kann Ke nicht anders nennen, als
erdächtigungen auch von mir widerſprochen wird. ir

ſchwer verſtändlich, wie dieſes Gerücht entſtanden ſein kann; i
habe nachgedacht, was ich wohl gethan und geſagt haben könnte
daß es entſtand:, ich habe aber nichts finden können und mues als reine und dreiſte Exfindung Jch babe aller
dings nicht geglaubt, daß wir dieſe Vorlage in dieſer Seſſion
verabſchieden könnten, aber ich glaubte, wir würden gewiſſer-
maßen ein todtes Rennen haben und ſie im nächſten Jahre noch
einmal zu berathen haben. ich dieſer meiner Meinung
gemals Ausdruck gegeben habe, weiß ich nicht. Das wäre das Ein
sige, was Grund gegeben haben könnte, daß das Gerücht ent
tand. Jch habe die Arbeitſamkeit der betheiligten Herren und

namentlich die meines verehrten Herrn Kollegen, der ſoeben
geſprochen hat, unterſchätzt, wie vielleicht diejenigen welche aus
meiner Nichtbetheiligung an den Kommiſſions BerathungenFalſche Schlüſſe haben, meine Arbeitſamkeit und Arbeits
Zähigkeit überſchätzt haben. Jch glaube, daß die öffentlichen
Blätter meiner politiſchen Freunde übertreiben, die ſagen, daäch ſchnell alternd der Ardeitsunfäbigkeit entgegengehe (Heiter

Teit). Wenn ich die Geſchäfte des Auswärtigen Amtes leite und
än jeder Weiſe den Frieden in Europa aufrecht zu erhalten
ſuche, ſo glaube ich, ich werde immer noch das Werk eines
Mannes thun, welches in anderen Ländern als ein volles
Manneswerk gilt (Lebhaftes Bravo rechts), und wenn es mir
gelingt, in Einigkeit mit den verbündeten Regierungen und mit
Seiner Majeſtät, im Genuß des Vertrauens der fremden Re
gierungen, unſere auswärtige Politik weiter zu führen, ſo ſehe
äch dies einſtweilen als meine erſte Pflicht, als meine Primo-
woco Pflicht an in allen anderen Dei Wungen bin ich leichter
erſetzbar. Die Summe von Vertrauen und Erfahrung, die ich
mir in 30 Jahren erworben habe, kann ich nicht vererben und
nicht verlieren. Jch hätte alſo dieſe Sache nicht leiſten können,
(elbſt wenn ich mich ausſchließlich dieſer Angelegenheit gewidmet
Hätte. Jeder hat ſein eigenes Fach, und in dieſem ſehe ich
geidlos auf das Verdienſt meines Kollegen (auf den Miniſter
von Bötticher weiſend). Aber ſo viel Verdienſte habe ich doch.
daß ich es als eine Beleidigung anſehen würde, wenn Sie
glaubten, daß ich Sie jetzt bei der Entſcheidung über das Geſetz
am Stiche laſſen würde. Es iſt mir gelungen, die Liebe des
hochſeligen Kaiſers für dieſe Sache zu gewinnen, der es als
ſeinen höchſten Triumph bezeichnete, wenn dieſe ihren Abſchluß
noch unter ſeiner Regierung fände, und der jetzige Kaiſer hat
in einer ſeiner erſten Kundgebungen es ausgeſprochen, daß er
Fich unbedingt dieſe Liebe angeeignet habe. Wie ſollte ich alſo
dazu kommen, dieſes durch meine Jnitiative ins Daſein gernufene
Werk dicht vor ſeinem Abſchluß zu bekämpfen! Jch würde da
mit den Dienſt des alten Kaiſers und auch den meines jetzigen
Herrn verrathen und verlaſſen. Jch habe auf die Einzelheiten
night die Nothwendigkeit hier einzugehen und würde überhaupt
micht das Wort ergriffen haben, wenn nicht Zweifel an meiner
Stellung zur Sache aufgetaucht wären. Jch kann dieſe nicht
beſſer widerlegen, als wenn ich die Herren bitte, die Vorlage
zit woglichg großer Majorität anzunehmen. Jch habe meine
vorgefaßte Meinung über Details der Sache, die aber deren
Geſammtzweck ungeſchädigt laſſen, und habe mich bei der An
nahme des Geſetzes der Majorität in dieſer Beziehung zu fügen,
aber für die Annahme des Geſetzes in ſeiner Geſammtheit trete
äch mit aller Ueberzeugung und mit der dringenden Bitte ein,
Jhrerſeits die Zuſtimmung dazu ausſprechen zu wollen. (Leb
haſter Beifall.)

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften c.
Berlin. Herr Dr. Schöne hat den nach Bonn zur

Uebernahme einer Profeſſur S Ruf abgelehnt und
bleibt der Stellung als Generaldirektor der Muſeen erhalten.

München. Auf das Grab des Profeſſors v. Holtzen
dorff in München hat in den letzten Tagen die Kaiſerin
Friedrich einen prachtvollen Kranz niederlegen laſſen.

r Als Nachfolger des Profeſſors Baum
garten iſt Profeſſor Nauwerck in Tübingen berufen worden.

Todesfälle und Nekrologe.
Sondershauſen, 29. März. Der Staatsminiſter,

Wirkl. Geh. Rath v. Wolffersdorff, iſt geſtern Abend ge
ſtorben.

Der Profeſſor der Maſchinentechnik anMünchen.
der hieſigen techniſchen Hochſchule, Heinrich Manderla, ſtürzte

ich in einem Anfall augenblicklicher Geiſtesverwirrung aus
einer an der Gabelsberger Straße 2 Stock hoch belegenen

Wohnung und war ſofort todt.
Der Direktor des Staatsarchivs in Venedig. B.

Cecchetti, iſt am 16. d. unerwartet nach kurzer Krankheit,
erſt wenig über 50 Jahre alt, geſtorben.

alliſche Lokalnachrichten vom 30. März.
Oer Ubdruck unſerer Originakna rig aur mit vollſtändiger Quellenangabe

ge attet.)
Das von dem Vertheidiger des Dr. Thilo, der im

vergangenen Jahre wegen Zweikampfes mit tödtlichem
Ausgang zu 2 Jahr 3 Monagten, Feſtungehaſt verurtheilt
war, eingereichte Gnadengeſuch iſt nicht abſchlaglich beſchieden
worden. Herr Pr. Thilo iſt vielmehr nach einer geſtern hier
eingetroffenen Mittheilung W. n

i. Geſtern Abend 6 Uhr erſchoß ſich auf dem Aborke
des hieſigen Bahnbofes ein in den dreißiger Jahren ſtehender
Kaufmann, welcher mit dem Zuge von Mandetgrg angekommen
war. (Prokuriſt Pöſche?) zwei Schüſſe in die Schläfe hatten
den ſofortigen Tod herbeigeführt. Die Blutung der Wunden
ſoll, wie wir hören, eine nur ſehr geringe geweſen ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

8 Erfurt, 29. März. (25jähriges Jubiläum als Land

reiherr v. Müfflin anders Jubiläum ſeiner 25jährigen amt-

ichaft waren es auch die Glückwünſche des Kreisanusſchuſſes mit

die Feier. Der evangeliſche Bund in Erfurt bielt ern

die erfreuliche Thatſache mit, daß die Theilnahmsloſigkeit der

mache, Reduer belegte ſeine Ausführungen durch eine Reihe

der Kultusminiſter um Nichtgenehmigung der für die Fresko-

darſtellen. Ein deutlicher Beweis für die Richtigkeit der

werden, daß die hieſige Handelsgärtnerei N. C. Chreſtenſen mit

Leipzig, 28. März.

ziehen von Sandſteinen auf ein oberes Gerüſt mehrere derſelben

Das Gerüſt brach zuſammen und der Maurer wurde mit herab

Wernicke aus Delitzſch. hier wohnhaft, war verheirathet und

Lpz. Ta dem vom Bauamt anderweit bearbeiteten und vom Rath

l

Auch ſoll eine Unterkellerung der Halle in ihrer ganzen Aus
denn uden.L. Braunſchweig, 28. März. (Schlußſitzung des Land
tag s.) Jn der heutigen Sißung der Laudes- Verſammlung
wurden die Vorlagen, betr. Miethsentſchädigung für den Vor
itzenden des herzoglichen Staatsminiſteriums und Ban einer

aubſtummen- Anſtalt betr. genehmigt. Für letztere Anſtalt
wurden dem Kommiſſionsantrage gemäß 130000 bewilligt,
wäbrend die Regierung urſprünglich 154000 beantragt hatte.

Der Antrag des Abg. Lambrecht auf Erhöhung der Etats
ſumme zur Unterſtützung der Gemeinden bei Kirchen
und Schulbauten von 300000 .4 auf 350000 wurde ange-
nommen. Die von der Regierung beantragte Subvention von
200000 für die Schmalſpurbahn Güntersberge-
Haſſelfelde wurde dem Autrage der Finanz- Kommiſſion
gemäß abgelehnt, und zwar nach lebhafter Debatte gegen 16
Stimmen. Die Petitonen, betreffend die Führung der projek-
tirten Eiſenbahn von Tanne nach dem Südbarze wurde mit 19
gegen 17 Stimmen der Regierung zur Berückſichtigung empfoh
en. Zu der Petition, betr. Förderung des Eiſenbahn
anſchluſſes Braunlage Andreasberg Lauterberg, wurde be
ſchloſſen, dieſelbe unberückſichtigt zu laſſen. Darauf wurde
durch höchſtes Reſcript der 19. ordentliche Landtag ge-
ſchloſſen. Geh. Rath Wirk, welcher bekanntlich am 1. April
in den Ruheſtand tritt, nahm dann das Wort, um ſich von den
Abgeordneten in dienſtlicher Beziehung für immer zu verab-
ſchieden. Nach einem vom Präſidenten v. Veltheim ausgebrach
ten Hoch auf den Regenten trennte ſich die Verſammlung-

Perſonalien.
Der Hall. Ztg. wird mitgetheilt: Die Regierungs-

Aſſeſſoren Longard, de la Fontaine, Dr. Richter und
Aufforth ſind den Königlichen Regierungen zu Königsberg,
bezw. Bromberg, Gumbinnen und Marieuwerder und der Re
gierungs- Aſſeſſor Bay er iſt dem Königlichen Polizei- Präſidium
zu Berlin überwieſen worden.

Aus aller Welt.
Der Reichthum auf dem Möbelwagen. Daß ſie nicht

alle werden“, jene Leutchen, welche im Stande ſind, ſogar ihr
geſammtes Bischen Hab und Gut an „ſchierem“, baarem Gelde
beim Umzuge ſchlichtweg anf dem Möbelwagen trans-
portiren zu laſſen, beweiſt folgendes neuere Geſchichtchen.
Ein junges Ehepaar aus dem Hauſe Kloſterſtraße 9 in Berlin
zog geſtern früh aus. Da an der Bemannung des Möbel-
wagens noch ein dienſtbarer Geiſt fehlte, ſo ging die junge
Frau auf die Straße hinunter, um dort irgend einen Arbeiterfür den Umzug zu engagiren. Sie fand auch alsbald einen
etwa achtzehnjährigen jungen Burſchen, den ſie mituahm und
der nun bald Hand anlegte, um die Möbelſtücke aus der Wohn
ung auf den Möbelwagen zu ſchaffen. Der junge Arbeiter hatte
ſich eine Kommode aufgeſchultert und ging damit die Treppe
hinter. Unterwegs müſſen ſich mehrere Gegenſtände in einer
Schublade des Möbelſtückes verſchoben haben und man hörte
ein Geräuſch, welches auf Vorhandenſein von Geld in der
erſten Schublade ſchließen ließ. Der Träger der Kommode
ſtellte dieſelbe auf den Möbelwagen und hielt ſich dann längere
Zeit auf demſelben auf. Als Alles aufgeladen war, fuhr der
Wagen ab; vor der neuen Wohnung in der Linienſtroße ange
langt, ſchickte ſich die Frau an, aus der erſten Schublade
der Kommode Geld Ht entnehmen, um den Arbeitern
ihren Lohn zu zahlen. ie erſtaunte ſie, als das Geld aus
dem Schubfach verſchwunden war. Es waren 112 die
fehlten, und welche die junge Frau unüberlegt genug geweſen
war, auf dieſe Weiſe dem Möbelwagen anzuvertrauen, aber mit
dem Gelde zugleich, fehlte auch der jugendliche Arbeiter, auf
den nun bald der Verdacht, das Geld entwendet zu haben, fiel.
Der Verdacht wurde noch dadurch verſchärft, daß man bei ge
nauerem Zuſehen an dem Schubfach Spuren gewaltſamer Er
öffnung vorfand. Es konnte nun wohl kein Zweifel mehr ob-
walten, daß der zur Hilfe herbeigeholte Arbeiter den Einbruch
auf dem Möbelwagen verübt hatte. Die Anzeige bei der Polizei
wurde zwar ſofort erſtattet, doch fehlt bis jetzt jede Spur von
dem Thäter.

Der große Zauberer von Bratpfanne, Kartoffeln und
Schinkenknochen, Karl Wolter aus Reſan, hat jetzt ſogar ſchon
von jenſeits des Ozeaus „ehrenvolle Anerbietungen“ erhalten.
Die Spiritiſten von NewYork und Philadelphia haben dem
genannten eine Aufforderung zugehen laſſen, nach dort zu kom
men, um bei ihnen als Medium zu wirken. Für Reiſekoſten,
gute Verpflegung, Honorare und augenehmes Leben
bürgen die Herren Verehrer der vierten Dimenſion, unter denen
ſich ſogar einige amerikaniſche „Kröſuſſe' finden ſollen. Auch
ſeine Mutter mitzubringen, iſt dem Karl Wolter geſtattet, der
indeß noch keine Luſt zu verſpüren ſcheint, den glänzenden Lock
ungen zu einer „amerikaniſchen Tournée“ Folge zu leiſten, ſon-
dern den alten Spruch befolgt „Bleibe im Lande und nähre
dich redlich“'. Was das „Nähren“ anbetrifft, ſo ſcheint es
damit für Karl Wolter bei ſeiner Thätigkeit im Spuken übri-
gens auch bier nichts weniger als Schwierigkeiten zu haben,„da
er in voriger Woche durch Vorſtellungen im ſpiritiſtiſchen Lager
in Berlin en 500 verdient haben ſoll. Geſtern bat der
bekannte Taſchenſpieler Rößner den „Knaben Karl“ auf tele-
graphiſchem Wege um ſein Erſcheinen in Potsdam, um daſelbſt
einer Zaubervorſtellung beizuwohnen. Ob Wolter dieſer Ein-
ladung Folge geleiſtet, reſp. ob die Potsdamer Polizei das
„öffentliche Erſcheinen“ des Reſauer Mediums geſtattet hat,
konnten wir bis jetzt nicht erfahren. Jn Reſan herrſcht übri-gens noch immer reger Verkehr von Wißbe ierigen und Spuk-
luſtigen; kürzlich war auch eine Schaar Berliner Studenten
nach dem berühmten Spukort gewandert.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die geſtrige Generalverſammlung der Magdeburger

Metallwerke, vorm, J-, Aders, beſchloß die Vertheilüng
von 10 Dividende. Theils zur Abſtoßung einer größeren
Hypothekenſchuld, theils zur Erhöhung der Betriebsmittel iſt
vom Aufſichtsrath die Aufnahme einer freihändigen Anleihe
von 400 000 in Ausſicht genommen. Es entſtand über die
Höbe des Zinsfußes die Frage, ob den Actionären ein Vor
zugsrecht zu gewähren und wie die Tilgung zu bewirken, eine
patee Erxörkerung, die jedoch zu feſten Beſchlüſſen noch nicht
ührte.

Der Verwaltungsrath der Buckauer Porzellan-
Manufactur beauntragt die Vertheilung von 5 Proz. auf
ſie PrioritätsAntheilſcheine, 5 Proz. auf die Stamm-LAntheils

eine.
Die Neuorganiſation des Thüringiſchen Zoll und

Handels- Vereins iſt geſichert.
Nach der „B. B.-Ztg.“ iſt die re in der Neumark be

per Sydow' ſche Forſt für den Preis von zwei Millionen
Mark in den Beſitz des Berliner Holzcomptoirs über-
gegangen.

Jn der einen Grube der Niederlauſitzer Kohlen
werke iſt ſeit etwa drei Wochen Feuer ausgebrochen. Die bei
den anderen geſellſchaftlichen Gruben ſind nach wie vor im Be
Jiehäh Fe ividende beträgt nur 4 pCt. (gegen 6 pCt. im

orjahre).
Die Generalverſammlung der Oberſchleſiſchen EiſenJnduſteie Artien, Geſellchaft für Bergbau- und

Hüttenbetrieb genehmigte eine Dividende von 12 pCt.
Die Stadt Holzminden nimmt eine neike 3 proc. An

leihe im Betrage von 500000 .4 auf. Die Anleihe iſt von
dem dortigen Bankhauſe Ballin u. Co. übernommen worden
und wird zu 99.40 an den Markt gebracht werden.

Dem „B. T.“ meldet man aus Dortmund, es verlaute
von neuen Aufwendungen der Dortmunder Union im Be-
trage von 6000000 die durch Ausgabe weiterer Stamm-
prioritäten beſchafft werden ſollen.

Die Umwandlung der 4proc. Mainzer Stadt
anleihen, Lit. G. von 1878 und Lit. H. von 1883 (zuſammen
ca. 4 Millionen) in 3 proc. Titel iſt von der Darmſtädter
Bank übernommen worden.

Der Aufſichtsrath der Stolbergex ZinkhüttenGe
/2 o (1887 1), für die

Der Avdrud unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher
Ouellenangabe geſtattet.

rath. Evang. Bund. Die kaiſerl. Prinzen in
Oberhof.) Heute feierte der Leiter des Landkreiſes Erfurt,
ichen Thätigkeit als Landrath. Verſchiedene Feſtlichkeiten be

zeichneten den Tag. Nächſt den Gratulationen der Beamten-

der gleichzeitigen Uebergabe eines Albums, was den Jubilar
Fichtlich erfreute. Ein Feſt-Commers im intimen Kreiſe t

eAbend eine äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung ab Jn
derſelben theilte der Senioratsverweſer, Paſtor D. Bärwinkel,

hieſigen evangeliſchen Bevölkerung immer mehr nachlaſſe und
einer regeren Den des evangeliſchen Bewußtſeins Platz

ei
intereſſanter ſtatiſtiſcher Nachweiſe. Sodann ſprach Diaconus
D. Lorenz gegen die Petition der Erfurter Katholiken, worin

malereien im Erfurter Rathhauſe beſtimmten Entwürfe gebeten
wird deshalb, weil jene Skizzen Hiſtorien aus Luthers Leben

Meldung von der Wiederkehr der kaiſerlichen Prinzen
nach Oberhof in Thüringen darf in der Thatſche erblickt
der Lieferung von Miniatur-Gartengeräthſchaften beauftragt
worden iſt.

ärz. (Unglücksfall. Markthalle.)
Am Neubau der Univerſitätsbibliothek ereignete ſich
Heute Vormittag der ſchwere Unglücksfall, daß beim Auf-

unvermuthet herabſtürzten und ein darunter befindliches Gerüſt,
auf welchem gerade ein Maurer beſchäftigt war, durchſchlugen.

geriſſen, dabei aber ſo bedeutend verletzt, daß er auf dem Trans
vorte nach dem Krankenhauſe ſtarb. Der Verunglückte, Namens

binterläßt 5 Kinder. Eine fremde Verſchuldung ſoll, wie das
5 gbl.“ erfährt, bei dem r nicht vorliegen.
Fepebmigten Project zum Bau der Marktballe ſoll die-

ſelbe mit Galerien und einer Kübhlankage verſeben werden.

ch

ſellſchaft beautragt für die Aktien 2
Stamm-Prioritäten 72 (1887 6), derjenige der Meißner
Ofen- und Porzellan-Fabrik (vormals Carl Teichert) zu

Meißen W 19, derienige der Flensburger Dampf-
5 ffahrts-Geſellſchaft, 16 bis 162 derjenige der

ementfabrik Weſtfalia in Beckum 15 Der Pommer-
ſche Jnduſtrieverein giebt für 1888 2 Dividende für die
Aktien und 4 für die Stammprioritäten. J der geſtrigen
Generalverſammlung der Stettiner Cbamottefabrik AktienGe
n vorm. Didier Stettin wurde die Dividende auf 302
eſtgeſetzt, was weſentlich durch den aus dem Verkauf der Glei
witzer Fabrik erzielten Gewinn ermöglicht wurde.

Neueſte Nachrichten und Depechen.
Berlin, 30. März. (Fernſprechuachr. der Hall. st.

Die „Börſenztg.“ erhält folgende Jnformation: Der Statt-
halter von ElſaßLothriugen, Fürſt Hohenlohe, dürfte
wegen ſeines hohen Alters in kürzeſter Zeit von ſeiner
Stellung zurücktreten. Zu ſeinem Nachfolger iſt, da der
Wunſch des Fürſten nach Ruhe an maßgebender Stelle
bekannt iſt, der Chef des Generalſtabes der Armee, Graf
Walderſee deſignirt. An Stelle des letzteren wird ſo-
dann Genral Graf Haeſeler zum Chef des Generalſtabes

der Armee ernannt werden. tDie „Nationalztg.“ ſchreibt: Die Anweſenheit des
Präſidenten des Oberlandesgerichts zu Hamm, Staats
miniſters a. D. Dr. Falck hierſelbſt wird mit der Wieder
beſetzung der Stelle eines Kammergerichtspräſidenten in
Verbindung We Sie ſteht noch in Frage, da Reichs
gerichtsrath Drenckmann die Berufung hierzu abgelehnt hat.

Die Warthe ſteigt in ihrer denen
Länge bei Eisgang mit raſender Schnelligkeit. Der Flecken

Berki iſt total r Die Bewohner ſindmit großer Mühe in den Wald geflüchtet, wohin ein Zu
gang zur Rettung unerreichbar iſt. Eine große Anzahl
von Dörfern iſt überfluthet und viele Perſonen ertrunken.
gen e iſt unbeſchreiblich. Der Waſſerſtand beträgt
23 Fuß.

Paris. Hier curſirt das Gerücht, Boulanger werde
am Dienſtag verhaftet und von dem zum Gerichtshof con
rn Senat wegen Attentats auf die Republik verfolgt
werden.

Wiesbaden, 29. März. Die Kaiſerin von Oeſter
reich hat für ihren hieſigen Aufenthalt, welcher vorläufig
für die Zeit vom 15. April bis zum 15. Mai bemeſſen
iſt, die ihr von der Familie des verſtorbenen Geheimraths
v. Langenbeck angebotene Villa als Wohnung angenommen.

Der Herzog von Naſſau trifft heute Nachmittag
mit der Herzogin und dem Erbprinzen Wilhelm in König
ſtein ein, um ſich dort zur Abreiſe nach Luxemburg bereit zu
halten.

Poſen, 29. März. Die Warthe iſt in ſtetemSteigen begriffen, der Pegel zeigte geſtern Abend 4,62 m,

gegenwärtig 5,06 m. Die n g. in derStadt greiſt immer weiter um ſich, indeß werden die Ver

bindungen überall durch die Errichtung breiter Laufbrücken

und durch Kähne wiederhergeſtellt. Die obdachloſen
Familien werden in Schulgebänden und Hoſpitälern
untergebracht.

Lnxemburg, 29. März. Der Staatsminiſter Eyſchen
iſt vom Herzog Adolf von Naſſau auf morgen zu einer
Konferenz nach Frankfurt a. M. eingeladen.

Belgrad, 29. März. König Milan iſt heute Mittag,
vom König Alexander, den Regenten und dem MiniſterGruic, ſowie vom türkiſchen Geſandten bis Niſch begleitet,

nach Konſtantinopel abgereiſt.

Waſſerſtäude.
bedeutet über, unter Null,

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchtdalle (29. März 3.5430, März 3.44 610

Trotha 5.40 5.16 024Straußfurt e 2,20] 0,20e

Magdeburg (28. März 4,20 29. März 4,20)

Dresden e 222 r 2,08 0,14Außig 7 330 300 o80
Börſe der Stadt Halle g. S.

Halle g. S., 30, März. Preiſe pr. 1000 Kilo netto).
Weizen ruhig 171186 Roggen ruhig 153-162
M. Gerſte ruhig Futter 140--153, Mittelſorten 168-176
extrafein bis 189. Hafer, feſt 149--156 M. Mais,
M. Raps M. NMübſen, M. Erbſen Victoria162-170. Kümmel, excl. Sack. Stärke, incl.Faß von 100 Kilo netto. Halleſche prima Weizenſtärke
37,00-—37,50 M.

100 Kilo netto. Linſen ohne Angebot. BobPreiſe pr.
nen ohne Angebot Kleeſaaten, Weißklee 50--80, feinſt. bis
110 M. Schwediſcher Kiee 80--100, feinſt. bis 130 M. Rotbklee
90--100 feinſt. bis 112 M. Esparfette 22-23 M. Futterartiket,
Fnuttermehl, feſt 13--15 M. Roggenkleie gefr. 10,75--11,50 M.

Weizenſchaalen 10--10,25 M. Weizengrieskleie 10,00 M.
Malzkeime, geſucht, hell 11.00--12,00 M, dunkle 9,59--10,50 M.
Oelküuchen, 14,25--1450 feſt, M. Malz, 28,50-29,75 M. Rübör
58.50 M. Petroleum 25 M. Solaröl, 0.825/30*, 15,50--16 M.
Spiritus 10,000 Liter Procent, feſt Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 54,60 M., mit 70 M. Verbrauchs
abgabe 34.90. Rübenſpiritus M

Börſeunachrichten.
Berlin, 29. März. Die Börſe verkebrte anfangs in recht

feſter Haltung. Allmählich geſtaltete ſich der Verkehr ruhiger
GGfGGOoOoGGmGmGmvGoooeeOGGurOGGoheeW[s v

Hallesohes Stadt- Theater.
Sonnabend, den 30. März. Beginn 7, Uhr.

197. Vorſtellung. (51. außer Abonnement.)

Die Quitzow's.
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt von Wildenbruch.

(Halbe Opernpreiſe.)

(Jn der bisherigen Beſetzung.)

Sonntag 3 Uhr „Die Zauberflöte“ (halbe Preiſe), 7 Uhr
„Die Kinder des Kapitän Grant“ (0).

(9772Leipzigerstrasse 87/88.
Anerkannt bestes Bier.



und infolge von Realiſationen trat eine Abſchwächung der
Haltung hervor. Dentſche und preußiſche Stagtsfonds zeigten
bei ſeſterer Haltung etwas mehr Regſamkeit. Bankaktien waren
feſt. aber nur vereinzelt lebbafter. Jndnuſtriepapiere zumeiſt feſt,
aber nur vereinzelt lebhafter. Monlanwerthe gingen bei feſterer
Haltung ziemlich lebhaft um.

Waareu und Produktenberichte.
etreide.

Berlin 29 März. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine gewichen, gekündig: Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez.,
Loco 175--195 Mk nach Qualität bez., Lieſerungéqualität 187 Mk. be elber märkiſcher Mk. ab Bahn vez., ver biejen Monat Mk. bez. i nittspreis
Wik. bez., per März-April Mk. vez per April-Mai 188--189,20 87,50 Wik. bez.,
per MaiJuni 188,75-— 189 188,50 Mk. bez., per Juni- Juli 190--190,25--189,75 Mt.
Bez., per Jnli-Augnſt 190 Mk. dez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per Sep
tember- Oktober 188 187,50 187.75 Mt. bez.

Ranhweizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieſerungs
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April-Pigi Mk. bez., per MaiJuni Mk. dez., per JuniJnli Mk. bez.Roggen per 1900 Kilogr. ſoco ſeine Waare feſt, Termine ſlan, gekündigt

„Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 146--153 Mr. noch Qualität bez.kLieſerungkqualität 149 Mk. bez., inländiſcher klammer Mk. ab Bahn bez., mittel
Mk. bez., guter Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,

x Mk. bez., per März April Mk. et per April-Mai 148,5
dis 118 Mk. bez., per MaiJuni 149118,50 Mk. bez., per Juni- Juli 149,75--149,25
wek. vez., per Juli-Anguſt Mk. bez., per September- Oktober 151-)20,75 Mk. bez.,
per Oltober Mk. bez.Gerſte per 9000 Kilogr. flan, große und kleine 120-197 Mk. bez., Futtergerſte

120— 135 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.
„„Qa fer per 1600 Kilogr. loco feſt, Termine wenig verändert, gek. Tonnen,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 140 465 Mk. nach Oualität bez., Liefernngsqual
142 Mk. vez., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel 146--148 Mk. bez., guter 150 bis
153 Mk. bez., feiner 155——-160 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher Vir. vez., guterMk. bez., feiner Pik. bez, ruſſiſcher Mittel Mk. bez., feiner Mk. bez.
ver dieſen Monat Mk. t Durchſchnittspreis Mk. bez., per April- Mai

h r Mk. bez., per r m re CJuni3n 9,5-139 Mk. vez., per Jnli-Auguſt 138,5 Mk. bez., per SeptemberOktober 137 M. bez. d gen
on Magdeburg, 29. März. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183-187 Mk.,

eißarrizen 179—185 Mk., glatter engl. Weizen 176 181 Mk., Ranhweizen 159 bis
165 Mik., Roggen 149-158 Mt. Chevaliergerſte 166—-180 Mit., Landgerſie 150 162
R. Haſer 145- 155 Mr. für 1000 Kilogr.

Breslau, 29. März. Roggen per März 150,00 Wik., per April-Mai 150,00
wik., per JnniJuli 155,00 Mk.

S. tet tin, 29. März. Weizen matt loco alte Uſance 175,00-—-181,00, per
Nvrit.Wiai 182,50, per Sept.Okt. neue Uſance 185,50. Roggen löco matt,
alte Uſance 138--345, per Äpril-Mai 145,50, per Sept.-Olt. nene Uſance 149,00,
per Herbſt Pommerſcher Haſer loco 138--141.

Mannheim, 29. März. Weizen per März 20,05, per Mai 20,20, per Juli
20,35, per November Roggen per März 15,00, per Mai 15,18, per In 15,30,
per November Haſer per März 14,00, per Mai 14,40, ver Juli 14,60.

Köln, 29. März. Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do. fremder
loco 20,75, per März 20,20, per Wiai 20,15, per Juli 20,40. Noggen hieſiger
loco 15,00, fremder (oco 16,50, per März 13,10, per Mai 15,05, per Jnli 15,15.

Hgaſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.

Hamburg, 29. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 155,00
bie 175,00. Kioggen ſoco ruhig, medlenburgiſcher loco 135 170, ruſſiſcher

ver Herbſt
loco ruhig, 99 100. Haſer ſtill. Gerſle ſlill.

Wien, 29. März. Weizen per MaiJuni 7,48 Gd., 7,53 Br.,
7,904 Gd. 7,69 Br. Roggen per MaiJuni 6,30 Od., 6,35 Vr., per Herbſt 6,25

4 Br. Hafer per MaiJuni 5,83 Gd., 5,88 Br., per Herbſt 85,81 Gd.,
T.

Weſt 29. März. Weizen loco behauptet, per Frühlahr 7,02 Gd., 7,01 Br., per
zu W 7,14 Br. Hafer per Frühjahr 5,28 Gd., 5,30 Br., per Mai

II r.
Faris, 29. März, Nachm. Schlußbericht. Weizen matt, per März25,00, ver April 25, ſ0, per MaiJuni 25,50, per Mai- Auguſt 25,25.

Roggen feſt, per März 14,55, per Mai- Auguſt 16,25.
Paris, 29. März, Abends. Weizen träge, per März 26,00, per April

25,00, ver Maiguni 25,25, ver Mai Auguſt 25,16.
„Amſterdam, 29. März. Weizen auf Termine niedriger, per März 202, per

Mai 205, per November 209. Roggen loco und auf Termine unverändert, per
März r per Mai d per Oktober 121--120.

„Antwerpen, 29. März. (Schlußdericht.) Weizen ſchwach. RoggenUnverändert. Hafer ſtill. Gerſte unbelebt. zen ſowas v0
e Loudon, 29. März. An der Küſte 5 Weizenkadungen angeboten.

London „„29. März. (Anſangsbericht.) Fremde Zuſuhren ſeit letztem Mon-
lag: Weizen 23910, Gerſte 920, Haſer 20640 Orts. Sämmtliche Setreidearten
träge, Preiſe nominell, unverändert.

8 London, 29. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letzten Montag:
Weizen 23910, Gerſte 920, Hafer 206410 Orts. Sämmtliche Getreidearten ſehr rahig,
Preiſe nominell unberändert, ruſſiſcher Hafer ſtetig.

Liverpool, 29. März. Weizen D. niedriger.
loco R teroburz, 29. März. Weizen loco 11,506. Roggen loec 6,50.. Haſer

5.
New-York, 28 März. Nokher Winterweizen loco 90. Getreidefracht 22,Weizen per März 88 per April 88e, per Dezebver 922 h e

W Zucdſer.
Wiagdevurger Vorſe vom 29. März.

I. Preiſe für greifbare Waare
Av Statiouen.

Graunlatedzucker, incl. M. per 59 v
Kryſtollzucker I., über 950 30,7 do.

98,, T 77 doKornzücker excl. von 96, do.do. 920 Rendem. 22.66-23.00 do.
do. s 27.00--21.90 do.Nachprodukte 750 16,50 18,30 do.Bei Poſten aus erſter Hand

Raſſinade, fſein, excl. Faß M. per 20 kg.do. fein, II 32,90 do.Pielis, ffein, do.do. mittel, do.do. ordinär, n do.Wurfelzucker I., incl Kiſte do.do I 32.00 Fr.o
Gem. Hiaffinade I., incl. Faß

d I 30.75--30,25 do.O.

Gem. Vielis 30.26-- do.II., do. do.Farin SBWelaſfe: deſſere Qualität zur Enkzuckerung geeignet, 42239 Ve. (alte
Grade) exkl. Tonne 3,60—3,40 Mk. 80-82 Brix. ohne Tonne. geringere
Salität, unr zu Brennereizwecken paſſend, 42--43 B. (alte Grade) exkl. Tonne

Mk. Unſere Melaſſe-Notirungen verſtehen ſich auf alte Grade 42
7421 ſpez. Bewicht).

ceccaeeeeeeoo(ro-„„——-—— J

F. Term tunyrelfe für Rohzucker 1. Pradukt,
ad züglich Stenervergütuyg.

2. frei auf Speicher Mag dehurg.

März bez Br. u. O.März Mai

Avril Mai G, Br.Mai, 77 G. 5 2ZnuiJuli G,Oktober Dezember
b. frei an Bord Hamburg.

Marz 17,59 G.
Avril 90--16,50 bez. u. Br,
Mai 15,90--17,95 bez.Inni Juli 15,57 Br.,
Anguſt 15,80-75 bez. n, Br. 15,70 G.
September 14,25 G., 15,35 Br
Oktober 13,35 Br 13,70 G.
Oktober Dezember 13,42 n,G, 13,45 Br d
November- Dezember 13,30 Dr., 13,22 O,
März-Mai 45,25--30 bez.
Juli bez,u Frr dex Kauf unſchaſtie Relteſter de aufmannſchaft.Be ris, 29 März. (Telegr.). Gohzuder 80 3 toco 43.20 Weißer

Rucker ſeſt., Nr. 3 per 160 Kilogr. per März 47,50, per April 47,75, ver
MaiJuni 48,25 per Oklt, Jannar 59,30.

Londön, 25. März. (Telgramm.) 9652 Javazuscer 18), ruhig dilden
rohzncker 17 RNuhig. FSentrifugal-Cuba

New-York, 28. März. (Telegr.) Zucker (Fair reſiningPuscovado 8,.
aſſee.

Havre, 29. März. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co BiewNork
W nen 15 Poinls Hauſſe. Rio 10900 Sack. Sanutoe 10000 Sack. Receites

für geſtern tHavre, 29. März. Vorm. 10 Ahr 50 Min Telegramm von Peimann,
Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Sauntos per März 105,06, per
Mai 105 50, ver Sept. 167,25 Feſt.

Hamburg, 29 März. NRachmiltagsbericht.) Good average Sanlkos ver
März per Mal 83,59 per September 86,00 er Dezbr, 86,00 Ruhig.

New-York, 28. März. (Telegramm. Kaffee (Farr- Rio Hiio Nr., 7
low ordinary per April 16.72, do. ver Juni 16,92.

Petrolenm.
Berlin, 29. März. (Amtl.) Petrolenm, (Rafſinirt. Standard white) per

Termine Ge k100 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr.
n h Loco per dieſen Monatbez.Hamburg, 29. März. ruh. Sktand. white loco 6,25 B.,
6,:5 G., per März 6,25 Br.

Roſſinirtes, Typ
Br. Le

w Cbez. Durchſchnittspreis

Petroleum

Antwerpen, 29. März. (Telegramm.) (Schlußber.)
weiß, loco 16 bez. und Br., ver März Br., ver April
September Dezember 17 Br. Feſt.

New-York. 28 Märrn. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 702 Abel-Teſt
in New-Hork o Gd., do. in Philadelphig 6,90 Gd. Rohes Petroleum in NewYork

D. 7,20 C., do. Pipe line Certificats D. 90 C.
Spiritus.

Berlin, 29, März, Sviritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß
r. Feſt, Gekündigt l. Kündigungspreis M, Loco ohne Faſ 5bez, per dieſen Monat und per März April bez., per April-Mai 82,4--82,6
bez. per Mai-Jnni 52.93,1 bez,

Spiritus mit 70 M. Vervrauchsabgade. Feſt, Geknnd. LiterKündigungspreis bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 34 2
ivez., mit Faß bez., per dieſen Monat und per März April

bez, ver April-Mai 32,9--33,2 ver Mai-Inni 33.2 33,6 bez. per Juni
Juli 34,4--34,2 vez., ver Juli- Auguſt 34,4 bez., per Auguſt-Sept. 34,9 95,
bez. Magderurg, 29, März. (Hermann Walther.) Kortoffelſpiritns, matt

loco ohne Faß unverſienert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 54.20--54,69 bez. deégl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 34,60 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde.

Nordhauſen, 29 März. Brauntwein 4560 für 100 Kilogr. ohne Faß abBrennerei 62-64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Brauntweinfabrikanten
Breslau, 29 März. Spiriktus per 100 l per 106 proc. excl. 50 M. Ver

brauchsabgabe März 5: 70, April-Mai 51,90 do Aug. Sept, 53,90, do. do. 70 M.
Verbrauchsabgabe, April-Mai do, MaiAuni

Poſen, 29, März. Spiritus loco ohne Faß, 50er 82,40 70er 32,89, wit
r t von 70 M nnd darüber 33,40 M., für Januar 50er 51,40 Mk,

-70er 35,99 M.
»Hamburg,! 29. März. Spiritus ſtill. März 22,50 Br., AprilMai 22,75 Br. Wian Jnni 23,00 Br., Jnuli-Anguſt 24,09 Br.

Faß verſt. od.
33,80. Apr.-Mai 70

Stettin, 29 März. Spiritus matt, loco ohne
mit 20 M. Conſumſiener 53,40 do mit 70 M. Conſumſteuer
M. Conſumſtener 33.10, Aug.-Sept. mit 70 M. Conſumſtener 35,50.

Oecle. Oelſagaten. Fettwaaren.
Berlin, 28. März. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

matt Gekündigt à Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit
Faß, M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat be z:Durchſchniitspreis, bez., per April-Mar 57,3 bez., Per Sept.Okt.

1,4 bez.Stettin, 29, März. Rüböl ſll. AprilMai 37,00, Sept. Okt, 80,50.
Hamburg, 29. März. Rüböl feſt, loco 28,50 G.

Paris, 29. März. (Telegr.) Rüböl ruhig per März 80,50, per April

77,60 per M. d Dü ittelFutterſtoffe und Düngernittel.Hamvurg, 28. er Futterſtoffſe Palmkuchen dentſche, 150 M. für

1000 kg. Cocosnngßkuchen, dentſche. 160 M für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 135
ſür 1000 g. je nach Qual. RapsM. für 1000 kg: Erdnußfüuchen 139--155, M.

Palmkernſchrot 115kuchen 240 M: für 100 Kg: Leinkuchen 166 M: für 1000 kg:

M. fur 1900 Ig. Onlfenfrüülfenfrüchte.Berlin, 29, März. (Pol.- Präſ. i gte gelbe zum Kochen 20 -30 M.,,

Speiſebohnen, weitze, 2244 M., Liufen 30-C0 M per 190 g.Verlin, 2. März. (Amlich). Mais per 16000 Ig. Loco flau. Termine
Gel. 0 invignngspreis 118 M. Loco 117--140 P. nach Qualität per dieſen
zonat M., per April-Plai per Sept.-Oktoher Erbſen perz iooo kg. Kochwagre 160--200 M., Futterwaare 136 146 M. nach Qualiitdt.

Wien, 29. März. Mais per MaiJuni 5.12 Gd., 5,17 Br., perJuli. Auguſt 1889 5 26 d., 5.31 Br.
New orl, 28. März. e ebt Mais (New)

ehl.
Berlin, 29 März. (Amtlich). P es Mr. 0 und 1 per 190 g.infl. Sack. Matter. Gek. Sack. Kündigüngspr. M., per dieſen Monat

20,50 bez. Durchſchnittspreis M., per März-April 20,50 disbez. April- Mai 20,50 bez. ver MaiJuni 20,0 bez.,
per Juni Juli 20,75--20,70 bez,, per Juli- Auguſt bez.

Varis, 29. März. Rachmittags. Schlußbericht. Mehl, matt, ver
Viärz 54,90 per April 54,90, per MaiJuni 55,30. per Mai-Auguſi 55.25,

New Herkt, 28. März. (Telegramm). Piehl 3 D. 25 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Weizenmehl Nr. 00 25.25--23.25 M.
über Notiz bezahlt.

Berlin, 29. März.
23 25--21.50. Heine Marken

dez. Nr o

Drima- Qualität loco 25,06- 25,.0 B

9

gtis 9,60 Di., per 100 üx.

Bauchfleiſch 0. *0 20
Hammelſleiſch 80--3.40 M.,
2.40--3,00 M.

„Muthwaßlicher 2mſot 7000 B. Stetig. Tagesimport 26000 B.

Roggenmehl Nr. O und

r glo Nr. 5. und 9 per 100 Kg Br. inkl. Sac,r Renegekaeni er 100 g. Ernte en
Eagck. Kündigungepreid M.

ver diefen Wiongt Br. Durchittepreis M., per April Mai 243,50 Gd., per Mal Juni M.,
ni M.t u Kartoffelgärke per 100 kg. byntto inkl. Sack. Termine feſt. wer

c Sack. Kündigung
r.

i. Prima Onal, (oco 2490- 25,20 D. v. dieſen
Durchſchmitispreis M. Adril Mai 2 9,56 Gd,, per

4
t rMaiJuni M,, per Juniduli M.

Stroh, Heu.
Berlin, 29. März. Pol.Präſ. Richtſtroh 6,00 bie 6,75 Mk., Heu

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, W. März. (Pol.- Präſ. e von der Kenke, 00--1.40 M

Schwelneſleiſch 0.90--9.40 We., Kalöfieiſch 0.90-—9.50 MBuer 3.80—2.80 M. ver 3 kg. Cier 00 Siüé

Kartyffelu.
Berlin, 29. März. (Pol.-Prüf.). Kartoſſeln 5.50-7.60 M. ver 100 g.

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 29. März. (Telegramm). n x (Anſangkbericht.)
Liverpool, 29. März. Rachmillags 12 Uhr i0 in. Daum wolle

Awſah 7000 B. davon für Spekulation und Export 500 B. Ruhig. Middl. amerik,
Lieferung: Oktober November 5i d. Verkäuferpreis. S

etalle.
Amſterdam, 29. März. Nachmittags. WBancazinn 37.
Glasgow, 29. März. Vormittag 13 Uhr. Roheiſen. Mixed unmders

warrants 44 ohb. 8 4.
Glasgow. 29. März. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrauts 44 h. 8 d. ßFrankfurt a. M., 29. Diärz. Hochhaltiges Silber in Barren per V
127,80 Br., 125,80 G.

Hamburg, 29. März. Silber in Barren für 1 kg 126,25 V., 126.75 G.
ARotterdam, 29. März. Nachmittag Telegramm der Herren V. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn BVanko 567 vBilliton 56 ft,
London, 29. März. Mittäg. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cie.

hier.) Chili- Kupfer 39 per. 3 Monat 39London, 29. vlürg. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Ei
Kier). Zinn: Straits 93 Auſtral 9 Lſirl.

London, 29. März. Silberbar ren 42 Kſirl. Zinn 93 eſrl., Kupfer
39 Lſirl. Zink 17 vrſirl. Blei engl. 125, Eſirl., ſpan. 12, Lſtrl. Que C
ſül der 7ä1, vſirt.

New Yort, 28. März. Zinn Strails 21,06 Doll. Eiſen Nr. 1 Colin

Viehmärkte.
20,75 Doll.

Steinvruch, 27. März. as Geſchäft iſt ruhig. Borrath)m 285. P.ärz 234,813 Sti.ch. Um 26. März wurden 1752 Stück auſge
t ilben, hingegen wurden abgetrieken 772 Stück. Es verblieb demnach am 26.
zun BVönrrath von 135,792 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alteHwere Waare von 54-55 Kr., junge ungariſche a were von 57-—871 Kr., mittiere vor

56 57 Kr., leichte von 53 Kr., Bauernwagre ſchwere v. Kr. mittl.55 Kr., leichte von 53 57 Kr., Rumäniſche Bakonier Serbiſche ſchwere
von 53--54 Kr., mittelſch.vere von 53-54 Kr., leichte v.

Hannover, 28. März. (Central-Schlacht- und Siehdof.) Zu heutiger
Viehbörſe waren auſgetrie en: Stück Großvieh, 358 Stück Schweine, 224 Stück
Kälber, 168 Stück Hammel. Tie Preiſe find: Großvieh 1. Sorte M. 2. Sorte'3. Sorte M für 100 Pfund. Schweine für ſo Wſd. Soite 16—58 M.
2. Sorte 52- 55 M., 3. Sorte 50 M. Kälber für per Pfd. Sorte
65- 70 Pf. 2. Sorte 55--60 Pf., 3. Sorte 50 46 Hammel per 1 Pfd. 1. Sorte
0 Pfg., 2. Sorte 45 Pf., 3. Sorte Pf. Eeſchäſt mittelmäßig.

Berlin, 29. März. (Telegramm.) Städtiſcher Centralviehhof. Am heutigen
zleinen Markte ſianden zum Verkauf: 100 Rinder, 1053 Schweine, 865 Kälber und
1725 Hammel. An Rindern wurden 63 Stück, in der Hauptſache ins Waare

Wowtog preiſe umgeſetzt. Ia. M., IIa. M., III M.Va. M. Bei Schweinen wurden die Preiſe des letzten h leicht erzielt
der Markt wurde geräumt. Baſonirnhislten den Preis v. Mk. Der Kälber
handel geſlaltete ſich langſam. Ia. 59 Pf., IIa., 32--42 Pf., das Pfund Sqlacht
gewicht. Hammel geſchäſtslos.

Magdeburg, 29. März. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer
Woche zum Verkauf 190 Rinder, 1210 Schweine, 273 Kälber, 110 Hammel. Gutet
Ochſen wurden bezahlt mit 57—-60 M., geringe mit 5154 M., gute Kühe mit
48--51 M., geringe mit 44-46 M., ganz geringe mit 40--42 M., Bullen mit
42-48 M., gute Laudſchweine mit 55—-56 M., geringe mit 53-54 M. gen a
mit 51--52 M. bei 40——50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 42—48 Mk. bei 20 Pr.
Tara, ungariſche Schweine mit 585 Mk. bei 40-50 Pfund Tara, Kälber und
r wurden mit 50-60 Pf. das Pfd Schlachtgewicht verkauft. g

Hamvurg, 28. März. t März. Schweinehandel mittel.
Aufgetrieben wurden 2670 Stück, unverkauft blieben Stück. Preiſe: Sengſchweine
46 Mk. kleine Schweine, 44—-45 Mk., große Schweine 48-50 Wit., Sauen 39
45 Mk. Tendenz des Kälberhandels flau. An den Markt e waren
1390 Stück. Anverkauft blieben 60 Stück. Preiſe 45--75 Mk. per 100 P.

Schweinfurt, 27. März. Der heutige Schweinemarkt bei ſtarker Zufuhrn d lebboftem Änkanf koſteten Eaugſchweine :4--27, Läufer 40-54 Mk. das Paar

tt Schweine 45--46 Pfg. das halbe Kg. Fleiſchgewicht.

W Extra-Beſlage!Der Geſammt-Auflage vorliegender Nummer iſt eine Extra
Beilage beigefügt, welche von der Xorzialichteit des

ächten Gesnundheits-Kräuter-Honige
von C. Lück in Colberghandelt, und wird dieſelbe einer geneigten Beachtung empfohlen.

Bei Husten, Meiscerkeit, Verschleimuug, Brust
Lungen- und Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein un
übertroffenes Hausmittel 9939 Phen in drei Flaſchengrößen à 14, 14 75 4 und

t 9

z mit Gebrauchsanweiſung und vielen Atteſten bei
jeder Flaſche. Niederlage einzig und allein in Halle a- S
in der KaiſerApothete bei Apotheker Krütgen Niese.

Verkag der Aktiengefellſ haft nnd Zellung“' zu Halle
Verantwortlich: Cheſredakteur la ichard Hamel für Politik

Fenilleion und den übrigen Inhalt W n des Nachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokaleß, Provlnzielleb, Theater und Muſik.
L. Lehmann ſür den Wörſen- und Jnſeralentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 6 Uhr Morgens an. Der Chefredakleu-
iſt zu ſprechen Vorm. 16-- i 15 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalleur Vr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. 10- und von 12 Uhr Die Expedition (Ju-eralenannahme und Gelchaſtsongeieſ en heiſen iſt oſſen vor 7 Uhr Vorm. bis

r Abends.

Gerliner Bör 29, Mä EifenbahnStamm. und Stamm Ansländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Gothaer Orundee. un 3f UmrechnnugsCourſe:erinet rse vom A9. Marz. PrioritätsActien. 3f. rückz. 10 31/2 102, o Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170
Prenßiſche und deutſche Fonds Aachen Viaſricht dende t 41, 500,0 Böhm, Nordbahn Gold 08, 08 Meer i Piſe o2. Art. 1 Dodax 4 Mr. 25 Pf. 100 dinbel

et oder h Dux, Vodenbach 11, 73 ger Pr. Pfobr. 4 129, 90B 320 Mt. 100 Fres. 80 Mt. 1 Lſir. S 20 MDeutſche Reichs Knleihe 3 [108. vo Bodenbach m r d V un Vold s os, 298 Pfeininß. Wooſe 25,7 vdo. o 35 103, 500 Galiz. CarlLudwigsbahn 85,60 b Dux-Prag, Gold 5 lo8,50 Preuß. Bodener., rilckz. 110 5 115,80 WechſelPreuß conſol. Staats Nnleitze 4 107 00 ehe e Dre So See inos. gar. vo v. 100 5 liss 709do. 31 59 Jainz-vudwigéhaſfen 5, aſchanOderber 6,80 VI, Zf,Preuß. Etagts, An 1868 a Diarienburg Milan 3 83. b do. der Gold 3 103, 25 z G do. 4 W n Amſterdam 100 Fl. 8 T. 3ß 169, 1063
do. von 1850, 52, 53, 62 4 1106, 25 o. do. St.-Pr. 113,5093 G Oeſterr. Franz-Sltaatsb. alte 3 84,20B do. 100 4 103, o0bz G do. 300 Fl. 2 W. 28 168, 60d)do. Siga!s Eich Sch. a ſioi so Mecklenb. Friedr.-Franzb. 158.,59 b do. o. von 1874 3 52,e0 V Preuß. Centralvodener.Bk. London 1 Lſtr. 8 T. 3 20, 45d)
o. Vrämien- Anleihe 173, Oeſterreich. Nordweſibahn 9083 do. do. Erxg.- Netz a 80, 26bzG rückz. o o. 1 Lſtr. 9 M. 3 130,3285

n en o gute h e e es tage en no. 2112.506 eid S o do. n. B. e 100 „706vo. 4 05, 90 do. Südbohn 42, 60dz do. do. Gold s do. 100 4 1102, 10 Petersburg 100 S.-R. 3 W. 51 216, 206Kur and NReunmärkiſche [32 Fr. Ofnenßiſche en p en reich San 3 r u Hyp. 120 e 117, 40& wi n S v
do. neu 3 102, Pr. -79 o. o. 3,30b n en Oeſt. W. 8Laudſch h 101 43 Ruſf. r gar. 129,75 b B ReichenbergPardub., Gold 5 3 do. z 102,80dz O do. do. 100 t. 2 M. e
do. do. 332 [102 2583 r bahn gar. r. e rer v n 5 e Süddriiſg Vod i06 33/41199, 7003do. do. 3 95,00 51 20b o. o. o 103, 00 eutſche Vodenex, 7Oſreußiſche 33 o do. StkPr. n et do. Oſtbahn I. Em. 5 84,00bz V r 02,7563 Cold, Silber und Papiergeld
Vommerſche 31 e rneer D 216 e Dollare Cours in e 0 iz. do. wume eimarGera 26, 00B harkowAzow gar. s 100, 90dz r per St.St Pei 102 do. do. St. Pr. 93,50bz G Große Ruſſ. Sigalsb. gar. 78,50 G ud Ducaten per St.5 re a ve. wo e Werrabahn 7750016 JelezOrel e 106, 600 3 uſtrielle Geſellſchaften. Jmperials per St. 4
Sächſiſche Jrlet zdrneſch gar 5 o 1000 Zinsöfuß 400. Napoleonsd'or per St. 16,2158e Llefiſche, altlandſch. i o 7otz Kursk Kiew gar. 4 92. 50b) G Dividende 1888 Eaglich Bantn t er 38Wehyrtuhiſige e Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- n 4 r Auhalter Maſchinenb.J. 51/3107,50 rn enkuoten per e e.
ekpreubiſche Sia ſei d0dz Obligationen. Rinſ. Südweſibe wen (gar.) t c z t 7 130, d Deſierr. Banknoten per 106 gi. s 65 z

Kur und Nenmärtkiſche 4 105 50 B Berg-Märf. II. A. B. C. 3 102,39B Transcaucaſi che gar. 3 72, 100 Tröliwiher a e ovſf 12 2 335, 90dz do. Silberconp. (Berl. einlösb.) 168,00S Vomwerſche 4 do 4 1103 25 G Warſchau- Wiener II. 5 103, 25030 D Weevrir o 160 Ruff. Banknoten per 100 Rb. 237, 200)z u *.409 d vin 3 w3 256 z 25 eutſche Cont.Gas. 10 ſi78,000z ve l z h e Getthardbahn 1vy. u 1106,0005 S Zlauziger Zuckerfabr. 62/3109,50 bc Sächſiſche ver 5,50dz 24- reppiner Werke 41] 97. 8Sov3 Schleſtſch 4 105, vo B do. r. o3. 250 Gruſon Werk 12 30, oim 2 aut. v ver un et tahn los. 256 Vank, Hypolh. u. Creditb.Actien. a r es Leipziger Börs 29. März.r i e. ſeco. 106,50B do do. a. 3 103, 809 Zinſen à 400 V. I. ausgen Reichsbant 4/20/0. Loco arcaerit t pzig o v. März.
Cöln PMind. Prämien in. r 1407 Berlin Vörlig 3. 2 03,258 Dewliner Hun a widendeſſ ans Leopoldehal, Jem Fabr anSöächſiſche Reme 3 95, Berlin-Hambürg I., III. 4 1d3,3606, G r Handels Geſ. 10 181,4053 G Magdeburger Rt J 497, Pfandbr. des Sächſ. Landw

u n r ehe en-Yyader 20 Denn ſatt. Bant do. o Sagdedurher Valbent e Sedit. Verein
5 t o. do. o. C. 3, S 305) i T z Creditbr. ächſ.Gricchiſche Kländiſche Fonds. Berlin Stettin 11. l. v. o 250 Deutſche Bau s tische gegen e Cai dun df edandw.iechiſche Anleihe v. 188)84 5 90, 400 Breslau Schweidn.-Freib. U. 4 103, 256 Deutſche Genoſſenſch.- Bank [72 136, 40etweoz vetenfabri 72 131, idſch. d. Mansf. Gewt

Jlalieniſche Rente d 96,70 Disconto-Geſell 5 Staßfurt, chem. Fabrit 152 25230 Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.Oeſſerreich. Silt 7125 do. do. K. 4 03,258 eſeliſchaft 12 Sudenburger M 726 v. 59 67 (cv,)reich o errente d 71 20030 do. do. v. 1876 4 103, 25G Dresdner Bank 9 160,75 b Jeitger v er. e z. do von 1875 (cv,)de Sorge Cöln Wiindener IV. hege Sandereditent n ſchinenſabrit 2s en vor o do. von ileiſe Etgats Anleine b z do. V. 4 193,25636 do. junge o E. 0 93. 400en ſugte urd i do. vi. A. n 4 i ine e x do. von 1879n v. 187 2, do. vii. 4 103., 2503 tat inger Bankverein 115, 80 „Zeie. de g. Viogdeb.-Haiberſi. des warten M aibant i. on r und Hüttenneſellſchaften, e
o. r 102, o. 9, 1873 4 103. 250 nhalter Kohlenwerk 0 116Guſhihe en. A. v n e. Pro 4. See ehe e n a be Leipziger Bank do. 624go r 1855 a o. B. „25 162, onſoli i 6 it en an 1877 5 92 do. Willenberge 3 än Preuß. BodencreditBank 61 e Don raliee 3 o e do. DiscGeſ. do.

de con r 4 i Mainz-Ludwigshafen gar. t da. Centralbodencredit. Dortm. Union St. Pr. La. A. 2 v codg B Cröllw. Schuldverſchreibungendo. micol e NiederſchlMärk. Pr.-Aet. III. 4 IIe0, 10630 z 400 E. (912 142, 506 Belſenkirchener e 145. 200) Halleſche Straßenbahndo. m. Drei (2 683 Oberſchleſiſche Ia. B. 3 o. 250 Hyvoth.Bant 63/2 60ö örder Hütten o 6 ob Div. v. 85 00e u n e n ne ließ ne fehlte n Vieh Seitee I. 3, e ammer 52 86/87 1123970r Bedencted Pſorder in 4 es d. em. v. 1879 Hie Weimäriſche Baur r Mazdeburger 14- Zucerrofftſene ban o
z dencred Pfandt 2 g. m. v. 1880 4 103, 25 a o0o. Str. B. iv 0de Ventr W de 81 708 Oſtprenßiſche Südbahn u Riebeck, Montan weit 163. 186,7 023 rNumän. Staats eitel 07 o Nehte Detiſer t 103,250 Ghpotheken-Certificate. s e i n 193.00d See Br.

do. do fund. 5 Ii02, 20G R imiſche m. I f. 4 Thür. Braunkohlen 71/2 159,00bz O uſchtiehrader do. v. 72n 55 e 3* 7 h 7 O. 4un z e kmort. 2 88, 2563 do do. 1858, 60. 163, 2563 G u Lardeabaur 4 Weſteregeln Altali StBr Pia e de dd on eeg do. do. 1852 64 1 e. 25036 9 iſe 7 3 82, 98. o oe Düben 11. Ob i do. do Föer. 03: 25040 e. t GrnudſuidVanr i 103,60bz G Vaukdisconto in
R h Sacibahn e Deniſche Hyp. t Berl 2 500 DörſtewitzRattm. Br.-J.A.Erebiſche Nente a o 200 wer J. o ur2, 200 ſalgren n z Saiber ar n. Soiarggeor.i du Veimar- C erger 4 aris 3 arWerrabahn i o8, 250 e Prävien I. Abth. ſagt tet d e Zeleeuro

do. II. i i 12.409 Bruſſen 44 Wien Wereſeider Kuxe
7 GebauerSchwetſch'keſche Bucbdruckerei zu Halle
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